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Evatt ; UN können dritten Weltkrieg verhindern
Großmächte müßten trotz politischer Verschiedenheit Möglichkeiten und Wege einer Zusammenarbeit finden

Franzosen sprengen Sendetürme von Radio Berlin — Postbeförderung nach Berlin auf dem Seeweg — Abgaben zurFörderung kultureller Aufgaben in Württemberg «Baden — „Notopfer Berlin “ - Gesetz für SüdsWürttemberg
London . Dr . Herbert Evatt , der Präsi¬dent der TJN-Vollversammlung , erklärte hieram Donnerstag , daß die Vereinten Nationeneinen dritten Weltkrieg verhindern könnenund verhindern werden .
Dr . Evatt versicherte , die Vereinten Natio¬nen hätten in Paris trotz der Differenz derGroßmächte Beachtliches zustande gebracht .Um einen dritten Weltkrieg zu verhüten ,müßten die Großmächte Möglichkeiten undWege finden , die es den Mächtekoalitionen imOsten und Westen möglich machen , trotzihrer politischen Verschiedenheit miteinander

zusammenzuarbeiten .
Zur Zeit bestehe eine Tendenz , die Verein¬ten Nationen als Müllgrube für die Problemezu benutzen , die die Großmächte selbst lösenkönnen . Die Großmächte müßten sich viel¬leicht als ersten Schritt zunächst einmal vondem lösen , was man die „Europa -Krankheit “

nennen könnte . Sie müßten erkennen , daß dieganze Welt und nicht nur Europa in jedesgrößere Problem , das den Frieden bedroht ,verwickelt ist , gleich , ob es sich dabei um po¬litische oder wirtschaftliche Spannungen han¬dele .

Optimistische Voraussagen
über westeuropäische Regierung

Paris . Ein führendes Mitglied der belgi¬schen Delegation auf der hier tagenden Kon¬ferenz für die europäische Einheit .vertrat am
Donnerstag die Ansicht , daß eine westeuro¬
päische Regierung und ein westeuropäischesParlament möglicherweise bereits bis zumrammenden Sommer Wirklichkeit werden ,' wischen den an der Konferenz in Paris teil¬

nehmenden fünf Mächten herrsche volles Ein¬
vernehmen über die Entwicklung , und eine
Verzögerung könne höchstens noch durch
Meinungsverschiedenheiten in zweitrangigen
.
'Detailfragen entstehen .

Der belgische Delegierte ging im einzelnen
auf den am Donnerstag von den Konferenz¬
teilnehmern gebilligten Plan ein . In diesem
Plan , der den Außenministern der fünf West¬
unionsmächte -Anfang nächsten Jahres zur
endgültigen Billigung vorgelegt werden soll,ist ein europäisches Kabinett vorgesehen , das

Modifiziertes Verhältniswahlsystem
für die Wahlen zum Bundestag

von einem Parlament mit beratendem Charak¬
ter gestützt werden soll . Soweit bisher ver¬
lautet , soll dieses Parlament mit einer Zwei¬
drittelmehrheit arbeiten und für alle euro¬
päischen Fragen mit Ausnahme der Verteidi¬
gung zuständig sein . Verteidigungsfragen sol¬
len dem Generalstab Vorbehalten bleiben , der
im Rahmen des geplanten Atlantikpaktes fun¬
gieren soll. Die Mitglieder des westeuropä¬ischen Parlaments sollen von den beteiligten
Regierungen nominiert werden .

Sonderbotschaft Trumans
über außenpolitische Probleme

Washington . Präsident T r u m a n kündigte
am Donnerstag auf seiner wöchentlichen
Pressekonferenz an , er werde am 5. Januar
persönlich vor ■ einer gemeinsamen Sitzung
beider Häuser des Kongresses erscheinen ,um seine Jahresbotschaft abzugeben . Er be¬
absichtige nicht , bei dieser Gelegenheit
außenpolitische Fragen zu diskutieren . Ein
Pressereferent des Weißen Hauses teilte
später mit , daß der Präsident über außen¬
politische Probleme dem Kongreß eine Sonder¬
botschaft vorlegen werde . Zu .seinen Be¬
sprechungen mit Fräu Tschiangkaischek , die

zur Zeit in Washington über weitere ameri¬
kanische Unterstützungen für China verhan¬
delt , äußerte sich Truman nicht .
InternationaleskommunistischesTreffen

in Warschau
Maßnahmen gegen geplanten Atlantikpakt?

Warschau , Eine Anzahl unbekannter
Persönlichkeiten ist am Mittwoch in einem
Sonderflugzeug aus Moskau hier eingetroffen .

.Ans Paris traf ebenfalls unerwartet derukrainische Außenminister Manuilski ein.Weitere „hohe osteuropäische Staatsmänner“
werden in Warschau erwartet.

Politische Kreise sehen darin ein Anzeichenfür ein bevorstehendes wichtiges internatio¬
nales kommunistisches Treffen in Warschau.Sie halten es für möglich, daß die osteuropäi¬schen Staaten in Warschau Gegenmaßnahmen
gegen den geplanten Atlantikpakt der West¬
mächte vorbereiten.

Führende Kommunisten aus 22 Staaten,die an dem Vereinigungskongreß der polni¬schen kommunistischen Partei mit der soziali¬
stischen Partei teilnahmen , halten sich zur
Zeit in der polnischen Hauptstadt auf.

Militärgouverneure beantworten drei Punkte
Kommission des Parlamentarischen Ra 4es wurde empfangen

Frankfurt . Die aus sieben Mitgliedern des
Parlamentarischen Rates bestehende Kom¬
mission wurde am Donnerstag von den drei
Militärgouverneuren der Westzonen empfan¬
gen . Dr . Konrad Adenauer bat die Mili¬
tärgouverneure , ihm über folgende drei
Punkte Auskunft zu erteilen : 1 . Ueber die
Zusammensetzung der Zweiten Kammer ;2. wie sich die Militärgouverneure zu der
Frage der Finanzhoheit stellen und 3 . ob die
Verfassung durch ein Plebiszit oder durch
die Landesregierungen ratifiziert werden soll.Die Militärgouverneure erklärten hierauf ,daß sie die Mitglieder der Delegation am
Freitag um 17 Uhr nochmals in Frankfurt
empfangen und ihnen dann ihre Stellung¬nahme übermitteln würden .
Letzte Besprechung über Besatzungsstatut
Die drei Militärgouverneure hatten am Don¬

nerstag eine gemeinsame letzte Besprechung

über das Besatzungsstatut , der eine juristische
Formulierung gegeben wurde . Wie von
französischer Seite in einem Kommuniqueim Anschluß an die Besprechung mitgeteilt
wurde , versuchten die Beteiligten , noch be¬
stehende unterschiedliche Auffassungen
auszugleichen . Eine .endgültige Entscheidungüber <Jas Besatzungsstatut wurde jedochnicht getroffen und die bisherige Ausarbei¬
tung mit einem Begleitbrief an die zuständi¬
gen Regierungen weitergeleitet .

Deutsch-französisches Handelsabkommen
ratifiziert

Frankfurt . Der Handelsvertrag zwischen
Frankreich und den drei Westzonen , der
einen beiderseitigen Warenaustausch in Höhe
von je 300 Millionen Dollar vorsieht , wurde
am Donnerstag von den drei Militärgouver¬neuren , deft Generalen Clay , Robert¬
son und K o e n i g , ratifiziert .

Friedensverhandlungen mit Kommunisten ?
Verworrene politische Situation in National -China

Bonn. Im Wahlrechtsausschuß des Parla¬
mentarischen Rates wurde am Donnerstag mit
6 Stimmen der SPD , der FDP und der KPD
gegen 4 Stimmen der CDU/CSU für die Wah¬
len zum ersten Bundestag ein modifiziertes
Verhältniswahlsystem beschlossen . Das neue
Wahlverfahren , das jetzt an den Hauptaus¬schuß weitergeleitet werden wird , sieht in je¬dem Wahlkreis die Aufstellung von sechs Kan¬
didaten vor . Jeder Wähler hat drei Stimmen .In direkter Wahl werden Persönlichkeiten
gewählt . Auf einer Bundesreserveliste wer¬den dann die Gesamtstimmen der einzelnen
Parteien erfaßt und nach einem bestimmten
Schlüssel die Zahl ihrer Abgeordneten er¬
rechnet . Die CDU/CSU lehnt dieses Wahl¬
verfahren ab und , fordert nach wie vor ein
feines Mehrheitswahlrecht .

Schiffszusammenstoß auf der Ostsee
Hamburg . Der 2 498 BRT große sowjetische

Dampfer „Stephan Khalturin “
, der am Mitt¬

woch mit dem schwedischen Dampfer „ Varing “
zusammenstieß ’ und ihn zum Sinken brachte ,lief am Donnerstag in den Ostseehafen Wis¬
mar ein . An Bord befand sich die gesamte
gerettete Mannschaft , rund 20 Seeleute . Der
deutsche Hafenmeister von Wismar erklärte ,

■ daß er keine näheren Einzelheiten über den
j Zusammenstoß geben könnte .

Nanking . Das Gerücht von einem Rück¬
tritt Tschiangkaiseheks , das in Nanking offi¬
ziell dementert wurde , gehört zu einer Reihe
von Gerüchten , die seit mehreren Tagen in
China im Umlauf sind und in erster Linie
auf die äußerst verworrene politische Lage
zurückzuführen sind . Seit nunmehr fast drei
Wochen hat China keine Regierung mehr .
Ministerpräsident Sunfo hat nach seiner Ent¬
lassung aus dem belgischen Krankenhaus in
Schanghai , wo er sich einer leichten Opera¬
tion unterzogen hat , in den auf die Annahme
des Auftrages zur Regierungsbildung folgen¬
den 14 Tagen niemanden empfangen . Am,
Dienstag erwartete man ihn in Nanking . Aber
seine Reise verzögerte sich „ aus Gesundheits¬
rücksichten “ .

Es hat nicht den Anschein , daß die Krise
gelöst werden kann , bevor Sunfo oder ein
anderer Regierungschef von Marschall Tschi¬
angkaischek ermächtigt wird , mit den Kom¬
munisten Friedensverhandlungen aufzuneh -
nehmen . Diese Friedensverhandlungen könn¬
ten jedoch nur zum Erfolg führen , wenn Mar¬

schall Tschiangkaischek die Macht abgibt . Der
Kampf in China ist nämlich in erster Linieein seit 20 Jahren unversöhnlich geführter
persönlicher Krieg , der verschiedentlich durcheinen Waffenstillstand unterbrochen wurde ,dessen Beendigung aber die Vernichtung einesder beiden Gegner voraussetzt . In einem
Lager steht die gut organisierte kommuni¬
stische Partei unter einer sehr unterschied¬lichen , aber durch eine Ideologie geeinteFührerschicht , in dem anderen die Persön¬
lichkeit Marschall Tschiangkaiseheks .

Wie aus gut unterrichteter Quelle verlau¬tet , soll Frau Tschiangkaischek ihren Mann
in einem Telegramm davon in Kenntnis ge¬setzt haben , daß jede Hoffnung auf eine ame¬
rikanische Intervention illusorisch ist . Gleich¬
zeitig soll sie ihn aufgefordert haben , sich
ebenfalls in die Vereinigten Staaten zu be¬
geben . Der Marschall soll sich jedoch .ge¬
weigert haben , China zu verlassen .

Somit steht Tschiangkaischek fast völligallein . Nur diejenigen , deren Schicksal un¬
abänderlich mit dem seinen verbunden ist ,harren noch bei ihm aus . Allerdings wird
er auch von denen , die ihn im Stich lassen ,nicht angefeindet . Man wartet höflich dar¬
auf , daß er zurücktritt und hofft , daß dies
bald der Fall sein wird .

Kulturabkommen FranfereichsSaar unterzeichnet
Außenminister Robert Schuman in Saar brücken

Saarbrücken . Das französisch -saarländische
Kulturabkommen wurde im Saarbrücker
Stadttheater im Rahmen einer Feier anläß¬
lich -des einjährigen Bestehens des Söar -
staates von dem französischen Außenhjinster
Yvon Delbos , dem saarländischen Minister¬
präsidenten Johannes Hof f in a n n und dem
saarländischen Kultusminister Dr . Strauß
unterzeichnet . Außenminister Schuman er¬
griff , zunächst in französischer Sprache , das
Wort , um ' dann , „ da kein Uebersetzer da
ist “

, wie er sagte , in Deutsch fortzufahren .
®r sprach In herzlichem Tone , zuweilen mit

humoristischen Wendungen , über die Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und dem
Saarland und betonte , daß das saarländisch¬
französische Kulturabkommen keinen .Ver¬
zicht auf die saarländische Tradition bedeute .

Anschließend fuhren die französischen
•Minister durch die geschmückten Straßen
Saarbrückens in das saarländische Regie¬
rungsgebäude . Sie Unterzeichneten dort eine

• französjsch -saariändische Patent -Konvention ,
die den saarländischen Patentinhabern ’ ur>d
Erfindern gleiche Rechte zubilligt wie den
französischen .

Einnahme Peipings bevorstehend
Ein militärischer Sprecher der chinesischen

Regierung in Nanking dementierte am Don¬
nerstag Berichte von linksgerichteten chine¬
sischen Kreisen , nach denen Peiping bereits
gefallen sein soll . . Vertreter der Kuomin¬
tang und Journalisten , die am Donnerstag
aus Peiping mit dem Flugzeug in Schanghai
eingetroffen sind , glaubten jedoch , daß die
Stadt möglicherweise bereits in den nächsten
Stunden « me ernste Kämpfe vom. den . Kom¬
munisten übernommen wird .

Gewerbe freiheit
gegen Innungszwang

Die Gewerbefreiheit , wie sie von der
amerikanischen Militärregierung für die ame¬rikanische Zone angeordnet wurde , stellt die
deutschen Stellen vor eine völlig neue Situa¬tion . Die amerikanische Militärregierungweist in ihrer Direktive selbst darauf hin ,daß ein beträchtlicher Anpassungsprozeßder deutschen Regierungsinstanzen an diese
neue wirtschaftspolitische Maßnahme not¬
wendig sei . Die Anordnung kommt auch in¬
sofern überraschend , als die Militärgouver -
neure nach der Verabschiedung eines Gesetzes
über die Zulassung von Gewerbebetrieben
durch den Wirtschaftsrat vor einigen Monaten
ihre ablehnende Haltung damit begründeten ,daß man der Arbeit des Parlamentarischen
Rates nicht vorgreifen solle.

Hatte sich das Gewerbezulassungsgesetzdes Wirtschaftsrates bereits bis auf die Vor¬
schrift des großen Befähigungsnachweises
von alten Ueberlieferungen freigemacht , so
fordern die amerikanischen Richtlinien die
unbeschränkte Gewerbefreiheit : Jedermann
soll zu jeder Zeit (mit wenigen Ausnahmen
aus Gründen der Sicherheit der Besatzungs¬
macht ) ein Geschäft betreiben können . Ein
Meisterbrief wird nicht mehr gefordert . Das
bedeutet praktisch , daß amerikanische Ver¬
hältnisse auf Deutschland übertragen werden
sollen . Das Hauptziel , so wurde betont , sei
eine freie und demokratische Wirtschaft , die
gleiche Chancen für alle biete und gleiche
Rechte für jeden , sich zu betätigen . Nach An¬
sicht der amerikanischen Militärregierung
war es ein Mißstand , die Verantwortung für
die Zulassung Fachausschüssen zu übertra¬
gen , die aus gewissen Interessen heraus eine
große Anzahl von Personen daran gehindert
hätten , ihnen zusagende Gewerbe zu betrei¬
ben . Die Abschaffung des „mittelalterlichen
Lizenzierungssystems “ in der gewerblichen
Wirtschaft werde Flüchtlingen und Ausge¬
wiesenen mehr geben als geldliche Unter¬
stützungen . Bis zum 20. Dezember sollen die
Länderregierungen in der amerikanischen
Zone ihre entsprechenden Gesetze der An¬
ordnung der amerikanischen Militärregie¬
rung anpassen . Auch die britisch ? Militär¬
regierung will in Kürze für ihre Zone ent¬
sprechende Maßnahmen ergreifen . Dabei soll
jedoch , wie von deutscher Seite erklärt
wurde , die Meisterprüfung wie bisher Vor¬
aussetzung für das selbständige Ausüben
eines Handwerks bleiben .

Obwohl in Deutschland vor 1933 der Be¬
fähigungsnachweis nicht mehr erforderlich ,
war , bestanden auf dem Gebiet 1 des Hand¬
werks wie über das Verleihen des Meister¬
titels , der Lehrlingshaltung und der Zwangs¬
innungen besondere Vorschriften . Erst das
Hitlerregime schränkte die Gewerbefreiheit
wieder völlig ein : wie im Mittelalter die
Zünfte , wurden nach 1933 die Pflichtinnungen
verfügt . Ein Handwerk darf seit 1934 nicht
ohne Handwerkskarte ausgeübt werden . Der
selbständige Betrieb eines Handwerks ist
nur Personen gestattet , die die Meisterprü¬
fung bestanden haben oder die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen besitzen ., Neugrün¬
dungen im Einzelhandel sind genehmigungs¬
pflichtig . Hinzu kommen über 50 im Krieg
erlassene Gewerbeschutzanordnungen , die
jetzt automatisch abläufen .

Als erstes Land der amerikanischen Zone
hat Hessen ein Gewerbezulassungsgesetz im
Landtag verabschiedet , das als „ Mittelding
zwischen der gültigen veralteten Regelung
und der von der Militärregierung geforderten
schrankenlosen Gewerbefreiheit “ bezeichnet
wird . Trotzdem bestehe die Möglichkeit , daß
die amerikanische Militärregierung das Ge¬
setz nicht genehmige , da sich der Landtag
zur völligen Gewerbefreiheit nicht habe ent¬
schließen können . Der Landtag habe das Ge¬
setz verabschiedet , um den amerikanischen
Behörden klarzumachen , vfieweit die deut¬
schen Stellen die Verantwortung in dieser
Frage übernehmen können . Die Gewerbefrei¬
heit wird in dem Gesetz grundsätzlich aner¬
kannt , jedoch braucht Betrieben der Er¬
nährungsindustrie , des Handels , Handwerks
und des Vermittlungsgewerbes eine Zulassung
nicht gegeben zu werden , wenn der Leiter
des Unternehmens die erforderliche Zuver¬
lässigkeit nicht besitzt oder nicht die not¬
wendige Sachkunde aufweist .

Aehnlich wie bei der angekündigten Auf¬
hebung des Lizenzierungszwanges im Press ©-
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VötM durch die amerikanische Militärregie¬
rung melden sich auch dieses Mal kritische
Stimmen. ‘.Venn die unbeschränkte Gewerbe-
ireiheit allein in der amerikanischen Zone
eingeführi werde, so ■ sei mit einem
großen Zustrom von Personen zu rechnen,
die die fachlichen Voraussetzungen nicht
erfüllten . Der Vorsitzende der Arbeits¬
gemeinschaft württemberg-badischer Landes-
irmungsverbände sprach sogar davon, daß
mit der Einführung der vollen Gewerbefrei¬
heit keine wirtschaftliche, sondern eine po¬
litische Frage entschieden werden solle . Das
in der ganzen Welt anerkannte Niveau des
deutschen Handwerks, von dem ein nicht un¬
erheblicher Export ausgegangen sei , solle

vermutlich reduziert werden. A-lle Argumente
von deutscher Seite laufen darauf hinaus,
die Zulassung für ganz Westdeutschland ein¬
heitlich zu regeln. Die endgültige Regelung
wäre dann von dem kommenden Bundespar-
lamenl /u treffen.

„Notopter Berlin“

auch in Südwürttemberg
Tübingen . Der Landtag von Württemberg*

Hohenzollern verabschiedete in seiner Don¬
nerstagssitzung nach lebhafter Debatte gegen
die Stimmen der Kommunisten das Gesetz

' zur Aufbringung eines Notopfers für Berlin.
Das Gesetz verpflichtet die Arbeitnehmer.
Steuerveranlagten und Körperschaften zu ei¬
ner Abgabe und sieht ferner für alle Post¬
sendungen eine zusätzliche Gebühr von zwei
Pfennigen je Sendung vor.

Kultusminister Dr. Sauer nahm im Ver¬
lauf der Sitzung zu den Ergebnissen der letz¬
ten Sonntag in Württemberg-Hohenzolleniab¬
gehaltenen Schulwahlen Stellung. Für 8 von
den 1? Kreisen des Landes, erklärte er, sei
die Verteilung der Schulen auf Grund des
Wahlergebnisses bereits errechnet. Danach
entfallen auf diese Kreise insgesamt 210 evan¬
gelische . 208 katholische und 66 Gemeinschafts¬
schulen . Im wesentlichen bedeute das Ergeb¬
nis der Schulwahl die Legalisierung des be¬
reits bestehenden Zustandes durch das Votum
der Abstimmungsberechtigten,

Oesterreichischer Diplomat ermordet
Santiago de Chile . Der österreichische Ge¬

schäftsträger Hans Becker wurde hier laut
AFP am Donnerstag im österreichischen Ge¬
sandtschaftsgebäudeermordet. Als Täter wur-

■ de ein österreichischerEmigrant ermittelt .

Sendetürme von Radio Berlin gesprengt
Sowjets haben Sendetiirme nicht abgebautGefahr für Luftbriii |ken -Flugzeuge beseitigt

Berlin. Die zwei Sendetürme des sowjetisch
lizenzierten Radio Berlin In Berlin-Tegel
(französischer Sektor) wurden am Donners¬
tag von Angehörigen der französischen Be¬
satzungsmacht gesprengt. Der Kommandant
des französischen Sektors, General ßane -
v a 1 , hatte , wie ein Sprecher der französi¬
schen Militärregierung mitteilte, im Novem¬
ber RadioBerlin mitteilen lassen, daß die zwei
120 Meter hohen Sendetürme eine Gefahr für
die auf dem Flugplatz Tegel landenden Flug¬
zeuge darstellen und den Rundfunk aufge¬
fordert , die Sendeanlage bis zum 16. Dezem¬
ber zu verlegen.

Das französische Außenministerium gab
ebenfalls am Donnerstag bekannt , daß die '
Sprengung der beiden Sendetürme des
sowjetisch kontrollierten Radio Berlins not¬
wendig sei , da sie eine Gefahr für die im
Rahmen der Berliner Luftbrücke eingesetzten
alliierten Flugzeuge dargestellt hätten . fDer
Sprecher des Außenministeriums wies darauf
hin , daß die sowjetischen Behörden bereits
vor einiger Zeit ersucht worden seien , die
Anlagen zu entfernen. Nachdem der Abbau
nicht vorgenommen worden sei, habe der
französische Kommandeur in Berlin am
20. November die sowjetischen Behörden da¬
von in Kenntnis ges 'etzC daß die Sendetürme
am 16 . Dezember beseitigt würden . Dadurch
wäre es der Verwaltung von Radio Berlin
ohne weiteres möglich gewesen , die Sende¬
türme noch in eine andere Gegend zu ver¬
legen .

Der sowjetisch lizenzierte Allgemeine Deut¬
sche Nachrichtendienst bezeichnet die Spren¬
gung der beiden Sendetürme des Berliner
Rundfunks als einen „vandalischen Akt in
Tegel “ , der von „ reaktionären Kräften“ her¬
beigeführt worden sei .

Verschärfung im Berliner Verkehr
Die sowjetische Besatzungsmacht hat am

Donnerstag durch den Erlaß neuer Maßnah¬
men im Fahrzeugverkehr mit den Westsek -
toren eine Verschärfung im Berliner Ver¬
kehr hervorgerufen. Für alle Transporte vom
sowjetischen in die Westsektoren ist jetzt eine
Genehmigung der sowjetischen Zentralkom¬
mandantur erforderlich. Der Passierschein

Parteitag der FDP im Frühjahr
Politische Zielsetzung und Programm soll festgelegt werden.

Berlin. Der Vorsitzende der Bei’liner LDP,
Karl Hubert Sehwennicke . erklärte nach
seiner Rückkehr vom Gesamtvextretertag der
liberalen demokratischenParteien in Heppen¬
heim , mit dem ' Zusammenschlußder Parteien
in der FDP sei nicht die Schaffung einer zen¬
tralistischen Partei beabsichtigt. Die Parteilei¬
tung trete für Selbständigkeit der Landesver¬
bände in allen politischen Fragen ein und be¬
absichtige nur durch Koordinierung der
Grundfragen eine gemeinsame Uebereinstim-
mung herbeizuführen. Auf der Tagung in
Heppenheim , so betonte Sehwennicke , hatten
nur organisatorische Fragen im Vordergrund
gestanden. Auf einem Parteitag der FDP im
Frühjahr werde die politische Zielsetzung in
einem Programm festgelegt.

Sehwennicke bezeichnete es als erfreulich,
daß nach dem Zusammenschluß die Parteiar¬
beit der einzelnen Länder unter einem ge¬
samtdeutschenGesichtspunkt stehen werde.

Zum neuen Namen der Partei sagte Schwen -
nicke , daß Bayern und Württemberg schwer¬

wiegende Bedenken gegen das Wort „liberal“
vorgebracht hätten , unter anderem deshalb,
'•//eil „liberal“ durch die Sowjetzonen-LDP mit
einem gewissen Odium behaftet worden sei .
Die endgültige Führung des Namens sei noch
abhängig von der Genehmigung der Besat¬
zungsmächte, die in Kürze zu erwarten sei.
Für Berlin habe man eine Uebergangsiösung
vorgesehen, etwa LDP / FDP oder ähnlich.

Ueber die Zusammenarbeit mit der . Ost¬
zonen -LDP befragt, erklärte Sehwennicke ,
eine Eingliederung dieser Partei könne erst
nach einer grundsätzlichen Aenderung der po¬
litischen Verhältnisse erfolgen. Die Ost-LDP
sei in ein kommunistisches Fahrwasser ge¬
raten und aus diesem Grunde sei eine Zusam¬
menarbeit unmöglich . Es sei zwar bekannt,
daß die Mitglieder der Ost-LDP in großem
Umfange zur Auffassung der Berliner LDP
und den westlichenParteien ständen, doch be¬
stehe keine Möglichkeit , dieser Meinung Aus¬
druck zu geben .

Im Fußball spielen um die Punkte
Oberliga Süd :

Kickers Offenbach — VfB Stuttgart
Stuttgarter Kickers — FC Bödelheim
Eintr . Frankfurt — Schwaben Augsburg
München 1860 — SV Waldhof
BC Augsburg — Bayern München
VfR Mannheim — FSV Frankfurt
VfB Mühlburg — FC Nürnberg

Oberliga West :
Rhen . Würselen — Bor . .'Dortmund
Hamborn 07 — Rotweiß Oberhausen
Rotweiß Essen — Spfr . Kafernberg
Vohwinkel — Schalke 04
Fort . Düsseldorf — Alem . Aachen
Horst Fm ^bher — Preußen Münster

Äonenliga (Gruppe Süd ) :

Reutlingen — Konstanz .

(Gruppe Nord ) .
Kürenz — Worms
Gonsenheim — Andernach
Naustadt — Weisenau
Pirmasens —• Neuendorf

Mit Ausnahme r der Oberliga Süd , die trotz der
straffen Spielfolge erst Mitte Januar die Vorrunde
der Meisterschaftsspiele abschließen kann , klingen
in*» •Westen und Norden und auch in der Zonen¬
liga ' die Punktekämpfe in vorweihnachtlicher Stim¬
mung aus . Die Herbstmeister stehen bereits sämt¬
lich fest , und vor Beginn der Festtags - Spielrunde
fehlen sonderliche Höhepunkte . Der süddeutsche
Meisterschaftsfavorit .

' die Offenbacher Kickers , wird
sich au Hause seinen Siegeszug vom VfB Stuttgart
ebensowenig abstoppen lassen , wie im Westen die
Dortmunder Borussia beim, .Neuling Rhenania Wür¬
selen .'

Im Südo « ist bei der derzeitigen Glanzform
die Oi 'üenfoacher , Elf so überlegen , daß man ohne
weiteres einen leichten Sieg gegen den VfB Stutt¬
gart erwarten darf , zumal ihn die letztsonntägige
Niederlage irt Rödelheim ohne Empfehlung auf
den Biederer Berg ' kommen läßt . An diesem Gol¬
denen Sonntag scheinen überhaupt die Gastgeber
durchweg die besseren Aussichten zu haben . Ob der
„Club “ und die. Münchener Bayern für Ausnahmen
gut sind ?

Ein guter Seitluß ziert alles , so lautet das Motto
der Dortmunder Borussen , die auch das letzte Vor¬
rundenspiel 'der Oberliga West ohne Niederlage
durchleben wollen . Zwar ist Rhenania Würselen
«aue Elf , die nicht ungestraft unterschätzt werden
darf , aber auch in Würselen sollte die größere
Routine und die augenblicklich hervorragende

de * Borussia für den Sieg ausschlag¬

muß außerdem mit einem •Stempel des In-
terzonenpaßbüros versehen sein .

Post soll aut dem Seewege nach Berlin
Den Vorschlag , die Post für Berlin und die

Sowjetzone auf dem Seewege zu transportie¬
ren , hat die Abteilung I der Magistratsabtei¬
lung Post- und Fernmeldewesen der Haupt¬
verwaltung Post in Frankfurt am Main unter¬
breitet . Diese „ Seepost “ würde von Hamburg
ausgehend nach den Ostseehäfen Wismar, Ro¬
stock und Stralsund, geleitet werden. Die
Weiterbeförderung nach der Sowjetzone und
Berlin wäre dann eine Angelegenheitder dor¬
tigen Postbehörden und der Postverwaltung
im Sowjetsektor.

Prälat Dr. Martin Haug
Nachfolger des Landesbischofs D . Wurm
Stuttgart . Zum Nachfolger des Landes¬

bischofs D . Wurm wurde vom Landeskirchen¬
tag und vom Oberkirchenrat Prälat Dr. Mar¬
tin -Haug gewählt. Der ebenfalls für die
Wahl in Betracht gezogene Prälat Harten¬

stein hatte gebeten, ihn au ? seiner weitver- .
zweigten Arbeit für- die Wellmission und für '
die ökumenischeBewegungnicht abzuberufen,sondern Dr . Haug zum Landesbischof zu wäh¬
len. Die Amtseinführung des neutm Bischofs
soll In einem öffentlichen Gottesdienst am
19. Januar in Stuttgart stattfinden , da ,
D . Wurm am 20. Januar in den Ruhestand
treten wird.

Druckfehler als Todesursache
Lübeck . Der Arzt Dr . Hans Müller wur¬de vom Lübecker Landgericht wegen fahr¬

lässiger Tötung zu 1 500 DM Geldstrafe oder
ersatzweise einem Monat Gefängnis verur¬teilt . Dr. Müller hatte einen Patienten , des¬
sen Behandlung erfolglos geblieben war, auf
Grund einer Notiz in der Fachzeitschrift
„ Deutsche Medizinische Rundschau“ mit ei¬
nem Schweizer Mittel behandelt. Die in der
Zeitschrift angegebene Dosis war aber durch
einen Druckfehler zehnfach zu stark angege¬ben, und der Patient verstarb zwei Stunden
nach der Injektion . In der Urteilsbegründungdes Gerichts heißt es , daß sich der Arzt vor
Anwendung eines neuen Präparates genaudarüber hätte informieren müssen . Demge¬genüber vertraten Sachverständige die Auf¬
fassung, ein Arzt müsse sich auf eine medi¬
zinische Bachzeitschrift verlassen können.

L_ i &fyescUeUen - kurz berichtet
Lage des Arbeitsmarktes in der Bizone .

Wie die Verwaltung für Arbeit mitteilt , be¬
trug am 30 . November die Zahl der Arbeits¬
losen im Vereinigten Wirtschaftsgebiet
705 612, davon 488 744 Männer und 216 868
Frauen.

„Kulturgroschen“ und „Sportgroschen“ in
Württemberg-Baden. Der württemberg-badi¬
sche Landtag nahm mit großer Mehrheit ein
Gesetz über die Erhebung von Abgaben zur
Förderung kultureller Aufgaben an. Das Ge¬
setz sieht Abgaben von einem Pfennig je
Exemplar aller in Württemberg-Baden ver¬
kauften Zeitungen und Zeitschriften sowie
die Erhebung eines „Kulturgroschens“ und ei¬
nes „Spqjtooschens “ bei allen kulturellen
und sportlichen Veranstaltungen vor.

„Notopfer Berlin“ in Bizone bis 31. März .
Der Verwaltungsrat des Vereinigten Wirt¬
schaftsgebietes beschloß , das „Notopfer Ber¬
lin“ bis 31 . März 1949 zu verlängern.

Otto Strasser ersucht um Parteilizenz in der
britischen Zone . Otto Strasser , der ehemalige
Führer der vor 1933 bestehenden „ Schwarzen
Front“

, hat bei der britischen Militärregierung
die Erlaubnis zur Gründung einer neuen
Partei im Ruhrgebiet und im Rheinland be¬
antragt . .Ein ähnliches Ansuchen hatte er be¬
reits an die amerikanische Militärregierung
gerichtet.

Amerikaner, machen Üeberstunden. für
Kriegsbrände . 24-Stunden-Arbeit leisten ge- '
genwä -rtig - die mit der Abreise der Bräute
nach den USA beschäftigten amerikanischen
Dienststellen. Die noch auf Ausreise warten¬
den deutschen Kriegsbräute müssen bis zum
28. Dezember in den Vereinigten Staaten
eintreffen. Nach diesem Termin steht den
Bräuten nurmehr der lange Weg der norma¬
len Einwanderung offen .

Bargeldbesitz über 200 Mark soll in der
Ostzone verboten werden. Die Deutsche
Wirtschafts-Kommission erwägt zur Zeit eine
Anordnung, nach der in der Ostzone jede
Person nicht mehr als 200 Ostmark in Bar¬
geld besitzen darf . Die SMA hat ferne? für
sämtliche industriellen Kreditnehmer eine
totale Kreditsperre verhängt .

Stalin und Thorez „Ehrenpräsidenten“ der ■.
Thüringer SED. Der Generalsekretär der
KommunistischenPartei Frankreichs, Maurice
Thorez , wurde zum Ehrenpräsidenten des
SED-Kongresses in Jena ernannt. Außerdem
wurden Josef Stalin, die SED-Vorsitzenden
Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl, der bul¬
garische Ministerpräsident Geor ««s DirnUm-T,
Clement Gottwald, Palmiro Togliatti, der Go-
neralse-.retär der polnischen Arbeiterpartei,
Bierut , der Führer „des kämpfenden Lu-nm- ;
Mao Tse Tung, General Markos und die
Spanierin La Passionaria zu Mitgliedern des
„Ehrenpräsidiums gewählt.

Neuer Luftbrücken-Stützpunkt. Der frühe¬
re deutsche Jagdflughafen Wietzenbruch bei’
Celle wurde am Donnerstag nach siebenwö -
ehigen Restaurierungsarbeiten und Verlänge¬
rung der Startbahn auf zweitausend Mete?
als neuer britisch-amerikanischer Luftbrük-
kenstützpunkt in Betrieb genommen.

Lord Vansittart für Abbruch der Beziehun¬
gen Großbritanniens zu Rumänien. Den Ab*i
bruch der diplomatischen Beziehungen zwi- i|
sehen Großbritannien und der kommunistl ‘
sehen Regierung Rumäniens -wii’d Lord Van- 1
sittart am 25 . Januar 1949 von der britischen
Regierung fordern. Lord Vansittart gab diese '
Absicht bekannt, nachdem ' die rumänische
Regierung zwei britische Diplomaten des
Landes verwiesen hatte .

Neuer Schweizer Bundespräsfdent. Der 631/
Jahre alte schweizerische Händelsminister
Ernst Nobs wurde am Donnerstag in einer!
gemeinsamen Sitzung beider Häuser desj
Parlaments mit 192 von insgesamt 197 mög '
liehen Stimmen zum neuen schweizerische )
Bundespräsidenten, für das Jahr 1949 gewählt.1®
Er ist der erste Sozialist, der in der Schweiz '^
zum Präsidenten gewählt wurde. Die Amts «. .

"$
dauer beträgt ein Jahr .
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gebend sein . Weit hartnäckiger wird es zwischen
Hamborn 07 und Rotweiß Oberhausen zugeheh . Bei
den Rotweißen blieb c’as Kommen und Gehen im
MannsChiaftsgefüge nicht ohne störende Auswir¬
kung . So ist der . Gang

' mit Hamborn eine durch¬
aus offene Angelegenheit .

Im Norden ist planmäßig das Treffen VfB
Lübeck — Eimsbüttel vorgesehen , doch dürfte wohl
das Spiel Concordia — Hamburger SV nachgeholt
werden , das seinerzeit „vernebelt “ wurde .

Blick ins Fußball - Ausland

Im Vordergrund des europäischen Fußball¬
geschehens standen einige Freundschaftsbegegnun¬
gen , die schon , als Auftakt des Weihnachts - und
Neujahrsprogramms angesehen werden können .
Mit sieben Nationalspielern und den drei Brüdern
Sinibaldi stellte sich ln Saarbrücken die franzö¬
sische Spitzenmannschaft Stade Reims vor und ge¬
wann knapp 2 :1. In Paris kam eine Kombination
Racing/Stade Francais zu einem 3 :2-Sieg über ' AIK
Stockholm . Man nahm insbesondere den schwedi¬
schen Nationalspieler Karlsson unter die Lupe , der
in den nächsten Monaten der schwedischen wirfter -
ruhe bei Stade Franeais spielen wird . Die Wiener
Austria begann ihre Gastspielreise in der Türkei
mit einem 6 :2- sieg über .eine Provinzmannschaft .

Als neuer Herbstmeister stellt sich in der
Schweiz der FC Lugano vor . Er schlug die Züri¬
cher Grashoppers 4 :2 und führt mit 20 P . vor Lau¬
sanne mit 17 P . — In Italien wurde innerhalb von

acht Tagen dreimal gespielt . Lueea , das lange
Spitzenreiter war , verlor dabei dreimal . Der Vor¬
jahresmeister FC Turin hat nach seinem jüngsten
4 :2-Erfolg über Internationale Mailand mit 22 P .
einen klaren Vorsprung vor Internationale und
Genua mit 20 P . — In der Tschechoslowakei siegte
im Pokalkampf in Prag die Sparta gegen Slavia
mit 4 :2. — In Polen ist der Meister bereits ermittelt .
Krakau gewann das Entscheidungspiel gegen das
punktgleiche : Wisla 3 :1. —

England beendete die Vorrunde , und der neue
Herbstmeister Derby . County bezog bei Stoke mit
4 :2 eine Niederlage , so daß er nur noch einen
Punkt vor Newcastle liegt . — In Schottland hält
Hibernian weiter die Spitze .

Vorläufig kein „Süddeutscher Fußballverband "

Der Süddeutsche Fußball -Ausschuß und der Spiel¬
ausschuß der Oberliga hielten am Samstag in
Stuttgart -Untertürkheim eine Tagung ab . Von der
Gründung eines Südd . Fußballverbandes wird vor¬
läufig ' noch Abstand genommen , da man mitten in
der laufenden Saison die gut funktionierende Orga¬
nisation der Oberliga und des SFA nicht ablösen und
bis Saisonende weiter amtieren lassen will . Erst
bei einer " späteren Tagung des südd . Fußball -Parla -
Ynents soll unter Teilnahme aller Vereine der SFV
gegründet werden . Ein wichtiger Tagungspunkt war
auch der Wunsch einiger badischer Bezirksklassen -
vereine , auch bei sich den „Vertragsspieler “ einfüh¬
ren zu dürfen . So wehrt sich z , B . der ehemalige

Offe .nba .ch — die Elf , von dev man speicht
interview mit Trainer Oßwald , dem Lehrer und Freund der Kickers

Von den deutschen Oberligamannschaften , die
bereits die Halbzeitmeisterschaft ihrer Spiel¬
gruppen errungen haben , imponiert vielleicht
am meisten die Leistung der Offenbacher
Kickers . Diese Elf vom Bieberer Berg hat alle
Erwartungen im Süden über den Haufen ge¬
worfen und einen ungeahnten Siegeszug über
bekannte und traditionsreiche Vereine ange¬
treten .

Der JW .1-Mitarbeiter der ISK versucht im fol¬
genden , hinter das Geheimnis des überraschen¬
den Offenbacher Aufstiegs zu leuchten .

Das Spiel der Offenbacher unterscheidet sich
heute so sehr von dem Gewohnten , daß man schon
von einem „Offenbacher Stil “- spricht . Es wäre
aber abwegig , darin etwas ganz Neues zu sehen .
Vielmehr begegnete uns diese so elegante wie
zweckmäßige Methodik schon in den frühen 30er
Jahren bei Eintracht Frankfurt und in den Nach¬
wuchskursen der damaligen Gauligagruppe Süd -
West -Württemberg -Baden , eben dort , wo Paul Oß -
wald als Sportlehrer wirkte . Gibt es ein höheres
Lob für einen Sportlehrer , als solche Bescheini¬
gung ' darüber , daß es ihm gelungen ist , einer Mann¬
schaft soviel von seinem persönlichen Können ,

Wissen und Wollen vermittelt zu haben ? Man darf
die Vereinsleitung der Offenbacher dazu beglück¬
wünschen , daß sie sich vor 2Vs Jahren diesen Leh¬
rer gesichert hat . . Damals kämpften die Offen¬
bacher hart um den Verbleib in . der Oberliga . Im
„kick and rush “-stil : hoch und weit hinten raus und
dann hinterher ! Heute hat sieh das grundsätzlich
geändert .

Ein guter Fußballer muß überall spielen können
Ueber ' seine Methoden sagte Sportlehrer Oß -

wald : „Wir trainieren viel auf Kondition , Ballbe¬
handlung , Kombination und taktisches Verhalten -
Ich vertrete die Anschauung , daß ein erstklassiger
Spieler auf mehreren Posten einsatzfähig sein
muß . Das fördert die Stabilität der Form und
auch das Verständnis für Mannschaftsspiel , weil
der Spieler dabei lernt , wie sich sein Kamerad auf
dem anderen Posten verhält . Daher die vielen Um¬
stellungen meiner Mannschaft während des letzten
Jahres ! Ich habe ein kameradschaftliches Verhält¬
nis mit der Mannschaft , will auch mehr ihr
Freund als ihr Lehrer sein . Die gute Freundschaft
innerhalb der Mannschaft überzeugt mich » daß ihre
Leistung noch steigerungsfähig ist .

.Deutsche Meister Karlsruher FV energisch dagegen ,
daß ihm seine guten Spieler durch Vertragsspieler -
Lockungen der Oberliga weggeholt werden und daß
ihm so fast die Möglichkeit genommen wird , auf
der Stufenleiter von der Bezirksklasse über die
Landesliga wieder in die Oberliga aufzusteigen .

Eishockey
Puck aut Punkte,jagcl

Im Mittelpunkt der Eishockeytreffen steht die
Auseinandersetzung zwischen Preußen Krefeld und
dem VfL Bad Nauheim um die deutsche Meister¬
schaft . Nachdem die Westdeutschen ihre hervorra¬
gende Spielstarke in Nauheim eindeutig unter Be .
weis stellten , werden sie auch zu Hause versuchen »
zu den Punkten zu kommen . Für Nauheim kommt
es vor allem darauf an , das vorzügliche Preußen -
Schlußdreieck zu überwinden und Tore zu schießen .
— Der Kölner EK begibt sich nach Hamburg zum
HTHC , wo das Oberliga -Aufstiegsspiel ansteht .
Falls Gustav Jaenlcke die Reihen der Hamburger
verstärkt , stehen die Rheinländer vor einer schwe¬
ren Aufgabe . — Der Krefelder EV weilt zu zwei
Freundschaftsspielen bei der Mannheimer SG . —
Im Eiskunstlauf liegt der Schwerpunkt in Mann¬
heim , wo das Ehepaar Baier auftritt .

Radfahren
Hilbert auf Platz Nr . 1 im Radsport

In der Rangliste des „Radsport “ nimmt bei de «
deutschen Straßenfahrern der Sieger der „Kleinem
Deutschland -Rundfahrt “, Philipp Hilbert -Franken¬
thal , mit 154 Punkten den ersten Platz ein vor
Sepp Berger -Rosenheim 148, Hans Preiskeit -Mün -
ehen 146 und Erich Bautz -Dortmund mit 134 Punk¬
ten . Es folgen : 5.- 6. Karl Weimer -Stuttgart und
Heinrich Schwarzer -Nürnberg je 113, 7. Hans Hör¬
mann -München 97 P ., 8 . Ludwig Hörmann -Mün¬
chen 90 F ., 9. Fritz Scheller -Nürnberg 33 P . , 10-
bis 11. Saager -Velten und Pankoke -Bielefeld je 82 P .

Tennis
Frau Ehemann und v . Cramm im Tennis

Kaum ist die erste Rangliste des Deutschen Ten¬
nisausschusses erschienen , als auch schon der Teiw
nis -Schriftsteller Roderich Menzel Bedenken dar
über äußert , daß man vom 9. Platz der Männer an
allzu summarisch nach dem Alphabet einordnete .
Die amtliche Rangliste lautet : Männer : 1. G . v ,
Cramm , 2 . Gulcz , 3 . Buchholz , 4. Göpfert , 5. Beuth -
ner , 6. F , Henkel , 7. Stingl , 8. Denker , 9 .- 2».
Brand , Gerstel , Hirtz , Koch , Kublmann , Kümpfei .
Lasn , Dr . Mayer , Sanders , Saß , Dr . Tübben , Walch .

Frauen : 1. Frau Eilemann/Rosnow , 2 . Frau Dietzz
Hamei , 3. Frau Pohmann/Hartelt , 4 . Frau v . Tar - .

nay . 5 . Frl . Zohden , 6 . Frau Muller/Hein , 7 . Frau
Hamann , 8. Frau Vollmer , 9. Kramer , 10. v . Ger

lach/Käppel , 11. FrL Neubert , 12 . FrL Rosenthal . ;
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- - Vor dem Fest -
Vom erziehlichen Weihnachisschenken

Von Ludwig Waldweber
Der bekannte bayerische Volksdichterund Erzieher plaudert hier vom gro¬ßen Weihnachtsglück, das mit geringenMitteln unseren Kindern beschert wer¬den kann — wenn wir nur richtigerkennen , worauf es dabei ankommt,

Weihnacht meiner Kindheit. Ein Baumstrahlt auf im Herrgottswinkel einer niede¬ren Bauernstube, ein Bübel steht davor mitoffenem Mund und glänzenden Augen , Weih¬
nachtsseligkeit im Herzen, soviel wundersame
Weihnachtsseligkeit.

Und war doch gar nicht viel, was ihm dasChristkind bringen konnte. Das teilte erstdrunten im Städtl und in den Dörfern seineGaben aus und bis es auf die Höhen kam .war sein Sack schier ausgeplündert. Aber im
Hinaufsteigen hatte es Zeit, sich nach 4inemextra schönen Bäumchen umzuschauen, ein
paar Lichtl fanden sich noch in seiner
Tasche und der kleine Engel , der es beglei¬tete , mußte stille halten und ein wenigGoldhaar lassen.

Und unterm Baum? Was meinst du, was
darunterlag ?

Nichts , gar nichts.
Nun steigt wohl ein zitternd Mitleid mit

diesem armen Büblein aus deinem warmenHerzen auf und fast empfindest du’s wie

Es ist ein Reif gefallen

Aber wenn schon geschenkt sein muß : Be¬schränken wir uns auf das Gebiet des Spiel¬zeugs und schließen alles Praktische, Zweck¬gebundene aus unserer Betrachtung aus.
Das Spiel ist für das Kind das , was fürden Erwachsenen die Arbeit ist. Rechtes

Spiel ist das vollkommenste Mittel zur Ent¬
wicklung der kindlichen Kräfte seelischer und
körperlicher Natur. Nicht das ist der Ent¬
wicklung günstig, daß man dem Kind ferti¬
gen Tand in die Hand gibt. Der größte Spiel¬nutzen — wenn man so sagen will — der
größte Spielnutzen ergibt sich aus der
schöpferischen Tätigkeit des Kindes . Wasläßt sich alles aus einem Holzscheit , auseinem Stück Rinde machen . Je nichtiger ein
Spielgegenstand ist , und je vielseitiger ihnein Kind auszunützen versteht, umso mehrwird es dabei gewinnen. Alles Spielzeug , dasdem Kind als etwas Fertiges in die Hand
gegeben wird, als etwas Festes, Unveränder¬liches , das nicht weiter durch Zerlegung oder
Zusammensetzung zu irgendwelchen neuen
Spielmöglichkeiten Verwendung finden kann,wird vom gesunden Kind nach kurzer Zeit
auch instinktiv weggelegt und nur seltenaus der Versenkung hervorgezogen .

Und die Mütter, die ihre letzten Pfennigeausgeben , um dem Liebling „etwas Schönes“
zu kaufen, sind verwundert und gekränkt,sie übersehen, daß es dem Kind in erster
Linie nicht auf etwas „Schönes“ ankommt,sondern auf .die Vielzahl von Betätigungs¬möglichkeiten .

Um kein Mißverständnis aufkommen zu
lassen , möchte ich meine Anschauung noch
an einem simplen Beispiel erläutern : Ein
Bilderbuch und ein Zusammensetzspiel . Das
Bilderbuch ist für ein gewisses Alter bald
erledigt. Seine Bilder sind schnell erfaßt , eswäre überflüssig, sie immer wieder zu be¬
trachten. Man wird einwenden : das Kind
müßte jetzt auf verschiedenes hingewiesenwerden, was ihm wahrscheinlich entgangensei : Färb- , Form- , Zweckverhältnisse. Aber
das gehört nicht mehr zum Spiel und wir
wissen aus Erfahrung, daß Kinder für Beleh¬
rungen dieser Art kein allzugroßes Interesse
haben.

Anders das Zusammensetzspiel . Das zeigt
nach Zusammensetzung der Würfel auch ein
Bild . Aber das Bild liegt nicht als etwas
Unwandelbares, der Beeinflussung entzoge¬
nes , vor dem Kind , es muß erst gemachtwerden, muß erst vor seinen Augen entste¬
hen, entwickelt sich vor ihm und wenn es
fertig ist, hat das Kind das Empfinden des
schönsten Glückes , dessen die Menschen teil¬
haftig werden können, des Schöpferglüeks .
Wenn das Spiel der kindlichen Entwicklungs¬stufe angemessen ist, wird es zunächst Mühe
haben, ein Bild zusammenzustellen. An der
Überwindung der Schwierigkeiten aber, so¬fern es sie zu meistern vermag, wächst das
Kihd und seine Freude ersten Gelingens wird
der Größe aufgewandter Mühe entsprechen.Außerdem offenbaren sieh Farbe und Form
auf dem Wege des Selbstsuchens dem Kind
viel einprägsamer, als in der bloßen passiven
Bildbetrachtung. Keine Christkindlmutter
wird danebengreifen, wenn sie sich von dem
Gedanken leiten läßt : viel Betätigungs- und
Denkmöglichkeiten . In seinem Doppel¬
charakter weist das Spiel des Kindes über
den Augenblick hinaus auf die künftige
Lebensarbeit.

Es ist ein Reif gefallen
über Nacht.
Hat alle Büsche und Bäume ’
zu Betern gemacht.
Zu stillen stummen Betern.Und regungslos
in weißem Feierkleide
steht klein und groß .
Weiß nicht, wie ihm geschehen
ob solcher Pracht,die es mit Zauberhänden
so schön gemacht.
Da steigt die Morgensonne
im Osten Mar.
Und alles wird ein Märchen
und wunderbar.
Ich steh am Wege stille
und halb im Traum,dem Wunder hingegeben
wie Busch und Baum.

Hermann Claudius .
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Groll gegen das Christkind, das alles unten
im Tal bei den Kindern großer Leute ver¬
teilte und für die armen Höhen nur mehr
ein schlichtes Bäurrichen übrig hatte.

Und doch ! Und doch!
Wenn der Mann, der inzwischen aus dem

Bübl geworden ist , noch einmal verkörpertwürde , wieder möchte er in dem niederen
Häusl am Berg in der Wiege liegen . Wieder
möchte er in ' seligem Entzücken vor dem
schlichten Weihnachtsbäumchen stehen, des¬
sen Glanz die Tage seiner Kindheit erhellte
und dessen Schein noch in des Mannes Da¬
sein fällt.

Aber ich wollte überlegen, von welchen
Gesichtspunkten aus eine Mutter ihre Kinder
beschenken soll und nun erzähl ich da von
einem Büblein, dessen Gabentisch leer geblie¬ben ist, ganz leer.

Ich habe absichtlich davon erzählt.
Ich hätte auch von Weihnachten erzählen

können mit üppigeren Geschenktischen . Von
Weihnachten und Gabentischen, auf die das
Christkind scheinbar -die ganze Fülle seiner
Gunst ausgeschüttet hat . Scheinbar. Von
Gabentischen, die an das Schaufenster eines
Spielwaren- oder Süßkramhändlers erin¬
nern.

Und doch ! Und doch !
.■ Schau dir das Kind der armen Höhe an
und schau auf die Kinder der Großen unc[
Reichen . Wessen Augen leuchten glückhafter
und in wessen Herzen hüpft mehr Weih¬
nachtsseligkeit? Ich weiß es sicher : im klei¬
nen Weberhäusl am Berg schimmerte so viel
Glück , daß es grad noch Platz hatte in
einem trunkenen Kinderherzen. Mehr ist
nicht möglich . Mehr wäre — weniger.

Manches gute Mutterherz sorgt und härmt
.Sich lange vor der Zeit schon ab , welchen
Auftrag es nun eigentlich dem Christkind
geben soll. Ich aber behaupte und das Leben
gibt mir recht : diese Sorgen sind überflüssig.
Es kommt nicht darauf an, wieviel das
Christkind bringt . Welches ist denn der

.Sinn des Schenkens ? Wir wollen dadurch
schlechterdings Freude bereiten. Nun ist

, aber Freude nicht etwas, was an äußeren
} c : Dingen , wie Gesehenkgegenständen haften
w*' ■ muß , nein, Freude ist innere Auflockerung,

. Bereitschaft, ist inneres Sosein , das aber
erst als Folge entsprechender Erziehung im
Kinde entwickelt werden muß.

Ich habe die Erfahrung gemacht : je üppiger
j| ;i der kindliche Gabentisch, desto weniger

Herzensfreude. Es ist eine große ausglei -
ende- Gerechtigkeit . des Christkindes: je

[mehr es bringen, muß, desto weniger bringt
es.

Darüber ist kein Zweifel : das Geheimnis
rechten Schenkens ist im schlichten Häusl am
Berg beschlossen .

Wenig bedürfen kommt der Gottheit am
.nächsten-. Bin Kind, in schlichter Einfachheit
[groß gerof r»n . entbehrt nicht nur nichts , son¬
dern hat dauernd einen mächtigen Vorsprung
gegenüber verwöhnten Muttersöhnchen,
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Haben wir Zeit zu Weihnachtsarbeiten,haberr wir Material dazu? Wenn wir dem

anderen eine ganz persönliche Freude berei¬ten wollen, läßt sich beides vielleicht finden.
Männern, die zum Fest etwas basteln wol¬

len , schlagen wir dieses kleine Wandbrettmit eingebauten Schubfächern vor. Alle
Haushalte leiden an Scbubfächerman-
gel . Vieles soll darin untergebrachtwerden: Besteck , Servietten, Schreib¬
zeug , Nähutensilien usw. usw. Dieses
kleine Möbel nimmt nicht viel Platz in
Anspruch, es kann über dem Fußende
einer Couch, über einer Kommode oder
Truhe oder einem niedrigen Schränk¬
chen aufgehängt werden. Ebensogut
eignet es sich für einen kleinen Vor¬
platz als Garderobekasten zur Aufbe¬
wahrung von Handschuhen, Schal-
tüchero, Kleiderbürste usw. Man braucht
zur Anfertigung zwei ' Kistendeekel,einige breitere Latten für Rück- und
Seitenwände und für die Schubkästen,und etwas Sperrholz oder starke Pappefür die Böden der Kästen. Die Größe
richtet sich nach dem vorhandenen Platz und
Material. Doch sollte man es nicht zu klein
und zu flach bauen, denn es soll ja in den
Kästen etwas untergebracht werden. Vorn
an den Seitenwänden und je seitlich an der

Rückwand werden Schraubenösen angebracht.
Man zieht durch diese Ösen eine kräftige
Schnur (geflochtene Gardinenschnur oder
ähnliches ) , die das Brettchen in der waage¬rechten Lage hält . Sehr hübsch wären auch
schmiedeeiserne Ketten, zumal wenn noch

andere schmiedeeiserne Gegenstände —
Tischchen oder Lampe — im Raum vorhan¬
den sind . Sollten hierbei unsere eigenenhandwerklichen Fähigkeiten nicht ausreichen,ist sicher ein Tischler zu finden, der uns hilft.
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Zu den Pelzschuhen liefert uns der
Stallhase, der ja nun schlachtreif ist , das
Material. Das Fell muß schön gespannt und
gegerbt sei . Wir fertigen uns nach der Zeich¬
nung einen naturgroßen Schnitt an , legen die
einzelnen Teile auf die Lederseite und zeich¬
nen sie mit Bleistift auf. Der Pelz wird mit
einem scharfen Messer von der Lederseite
aus zugeschnitten. Die beiden hinteren Schuh¬
teile werden durch die hintere Mittelnaht
von der Lederseite aus mit feinen überwend-
Iichen Stichen verbunden, die vorderen
Schuhteile durch die vordere Naht, die oben
ein Stück offen bleibt, damit man besser in
den Schuh hineinsehlüpfen kann . Dann ver¬

bindet man beide Schuhoberteile durch die
seitlichen Nähte. Als Sohle können dicke
Filzplatten oder Strohsohlen oder auch beides
verwendet werden. Der Pelz wird am unteren
Rand zwischen einen festen Stoffpaspel ge¬
faßt und an diesem Paspel wird der Schuh¬
oberteil offenkantig auf die Sohle genäht.
Innen kann noch eine Pelzsohle eingelegt
werden. Wer geschickt ist, malt mit bunter
Farbe — am besten unverwaschbare Tusche
oder Ölfarbe — ein paar Motive auf das
Leder. Das muß allerdings gleich nach dem
Zuschnitt und vor der Verarbeitung gesche¬hen. Eva Goette .

Jürgen weiß Bescheid
Eine Vorweihnachtsgeschichte von Rolf Witten

Es gibt doch einen Weihnachtsmann! Jetzt
hat er sogar Jürgen den Wagen mitgenom¬
men . Gestern abend vor dem Schlafengehen
hat Jürgen seine Bauklötze und das Dorf
mit dem Hühnerhcrf , das ihm die Oma zum
Geburtstag geschenkt hat , und die Reste vom
Lottospiel , mit denen er jetzt immer Krämer¬
laden spielt, und die Kegel , die auch nicht
mehr ganz schön sind , das alles hat Jürgen
fein zusammengepackt in seinen Wagen ge¬

stellt, und den hat er dann auf seinen drei
Rädern in die Ecke gefahren neben den
Kleiderschrank. Ja , das eine Rad ist nämlich
abgebrochen , weil Jürgen mit seinem Wagenimmer Eisenbahn spielt. Dann setzt er sich
hinein in den Wagen , — er ist doch der
Lokomotivführer, und der Stationsvorsteher
ist er , der den „Hochhalter“ hochhält — der
ist leider auch schon zerbrochen— aber das
macht nichts, hauptsächlich ist Jürgen ja
auch der Lokomotivführer. Und er fährt mit
der Eisenbahn, die sein Wagen ist , sogar nach
Amerika, obwohl da eigentlich bloß Schiffe

hinfahren , wie Vati sagt . Aber Jürgen fährt
trotzdem dahin, und auch nach Hamburgfährt er und nach Konstanz, wo die Tante
wohnt.

Da fährt Jürgen überall hin mit seiner
Eisenbahn in der Stube, um den Tisch her¬
um ; Konstanz ist bei dem Kartoffelkorb und
Hamburg beim Ofen, wenn die Mutti ihn da
nicht wegjagt, weil sie gerade kochen muß ;
dann ist Hamburg bei der Waschschüssel
unterm Bett.

Aber jetzt Ist der Wagen leider entzwei,ein Rad ist zerbrochen . Vati hat gesagt , wenn
Jürgen brav ist, dann macht der Weihnachts¬
mann es vielleicht wieder in Ordnung. Vati
kann es nicht ; weil es so schlimm zerbrochen
ist, hat er gesagt . Und nun hat der Weih¬
nachtsmann ihn wirklich abgeholt , den
Wagen .

Der Weihnachtsmann wohnt im Walde ,
ganz hinten. Da hat er sein Haus . Wo die
Zwerge wohnen. Die helfen ihm, die vielen
schönen Sachen machen .

Sonst wohnt da noch der Osterhase, aber
der schläft jetzt , und die böse Hexe aus
„Hansel und Gretel“, und der Sandmann; der
paßt auf, daß die Kinder brav einschlafen
abends. Er sagt dem Weihnachtsmann gleich
Bescheid , wenn eines im Bett vielleicht
herumturnt . Dann wird es Weihnachten in'
den Sack gesteckt , oder es bekommt eine
Rute und gar keine Geschenke . Das wäre
eine traurige Geschichte .

Wo es doch so schöne Spielsachen gibt für
die . artigen Kinder, In den Läden hat der
Weihnachtsmann sie aufgestellt. Jürgen
wünscht sich einen Speicher , einen ganz
großen, mit richtigen Kisten, und ein Auto,
das selbst fahren kann , und einen bunten
Dampfer, und das ganz große Feuerwehrauto
mit den langen Leitern darauf ; das steht ^imSchaufenster, und Jürgen kann gar nicht
daran vorbeikommen, wenn er mit der
Mutter einholen geht. Und was es da sonst
noch alles gibt ; alles möchte er haben.
Schade , daß es soviel Geld kostet. Aber der
Weihnachtsmann braucht wohl auch Geld im
Walde .

Aber er hat ja jetzt den Wagen mitgenom¬
men, in der Nacht , als Jürgen geschlafen hat
Wenn er ihm den heilmacht, dann wird
Jürgen Weihnachten wieder Eisenbahn spie¬
len. Das wird fein !

Auf dem Boden hat sich der Weihnachts¬
mann auch schon eine Werkstatt eingerichtet.
Jürgen hat gehört, wie er hämmert ; am
Sonntag, als der Vati weggegangen war . Aber
Jürgen darf nicht hinauf, Mutti hat es ver¬
boten. Und er hat auch ein bißchen Angst
Er ist so aufgeregt, daß er platzen möchte .
Paul von nebenan sagt, es gibt keinen Weih¬
nachtsmann, aber der weiß ja nichts von dem
allem . Wenn doch bloß erst Weihnachten
wäre! *

Mandeln , Nuß und Gutsele ,
Lebkuchen und Hutsele

Eine Weihnachtsplauderei von Dr. Eckstein
Wie der Weihnachtsbaum mit seiner Lichter¬
fülle so haben auch die Weihnachtsgutsele
und das Weihnachtsgebäck ihren festen Platz
im deutschen Weihnachtskinderhimmel. Der
hat keine Vorstellung vom Weihnachtszauber
im deutschen Bauern- und Bürgerhaus, der
nicht das patriarchalische Zubereiten der
Gutsele durch die liebevollen Hände der
Hausfrau miterlebt hat ; das sind heimelige
und unvergeßliche Abende , wenn all das
knusperige Getier, die Männlein und Weib-
lein und die Sternlein und Springerle und
die Lebkuchenfiguren und die Spekulatius-
gebäcke .von . der Hausmutter geformt und
ausgestochen werden. Den Weihnachtsbaum
konnte und kann man wohl in andere Län¬
der exportieren, aber den Zauber der
Abende, da die deutsche Hausfrau all die
Gehäcke und Gebildbrote nach uralten Haus¬
rezepten zubereitet, während die Kinder mit
heißen Backen und leuchtenden Augen zu¬
schauen , dann und wann vom Teige naschend,
diesen Zauber kann man nur im deutschen
Bürger- und Bauernhaus erleben.

Welche von den vielen Teiggebildbroten
der Rauhnächte auf alte Kulte und Opfer¬
bräuche zurückgehen, diese Frage zu klären
ist Aufgabe ■ der Brauchtumskunde. Was
kümmert dich die graue Theorie , lieber
Leser? Ich lade dich ein , mit mir zu Weih¬
nachten einem schwedischen Bauernhof einen
kurzen Besuch abzustatten. Da backt die
Bäuerin aus dem Mehl der letzten Garbe
(die letzte Garbe enthält konzentriert die
Fruchtbarkeit des Ackers ) Julgebäcke in
Form von Eber, Bär, Henne, Hahn usw. Das
Julgebäck (darunter große Radkuchen ) bleibt
als Opfergebäck auf dem Weihnachtstisch , der
Bauer opfert das Gebäck zusammen mit
Milch und seifastgebrautem Met auf einem
Baumstumpf den Ahnengeistern; im Früh¬
jahr mischt er von dem Julgebäck unter das
Saatgetreide, um die Fruchtbarkeit zu er¬
höhen. Also uralte Opfer und Übertragungs¬
zauber!

Manche unserer Weihnachts - und Neujahr-
gebäcke lassen ähnliche Deutungen zu nach
Gebäckform und Brauchtum, so die Hoh-
wölfle bei Baden-Baden ; aller nicht hinter
jeder Menschen - oder Tierform aus süßem
Teig lauert ein blutiges Opfer oder eine alte
Zeremonie; . viele entspringen der Phantasie
und der Augenblickslaune; es gibt ja kein
gefügigeres Medium als den Teig . Wir in
Baden haben unsere Schwabenbrötle und
Springerle mit aufgepreßten Figuren (z . B.
Pferde) und Szenen, unsere Butterbrötchen
in Form von Sternen, von geometrischen
Figuren und Tierfiguren; eigenartig die Hoh-
wölfle und der Pollweck in und bei Baden-
Baden.

Eine echte Bauersfrau vergißt auch die
Kletzenbrote, das Hutzel- oder Birnbrot nicht.Wenn der Teig „gut hebt“ , bedeutet das
Glück für das folgende Jahr ; feierlich wird
das Hutzelbrot angeschnitten; der Anschnitt,der „Scherz “ in Bayern gilt als Liebepfand,den das Mädchen dem Burschen schenkt.
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9. Fortsetzung.
„Ich wollte Sie finden, Frau Stössing . Ich

werde Ihnen erklären , warum. Wie oft schon
wollte ich zu Ihnen kommen. Nur dachte ich,
Sie könnten am Ende denken, ich dränge
mich auf, wo ja jetzt die Zeiten auch Ihnen
schwer geworden sind , nicht wahr ?“

Ihr bezauberndes, junges Gesicht lag weich
eingebettet zwischen den Wellen ihres silber¬
blonden Haares. Wie sehr glich es dem
Schopf des kleinen Heinz ! Ich lachte ver¬
legen, sammelte mich aber bald und bat sie,
doch mit mir in den Garten zu kommen.

„Es ist so hübsch hier“, sagte ich, „so
still. Es wird Ihnen auch gefallen, Fräulein
Irene . Später werden Sie dann mit mir nach
Hause gehen , wenn Sie mögen .“

Sie nickte abwesend, ihre großen, hellen
Augen schweiften über den Garten hin, sie
streckte manchmal die Hand aus, um damit
über die Büsche zu fahren , sie streichelte
meinen lieben Aprikosenbaum, sah seinen
verkrüppelten Stamm an und seufzte. Als sie
Heinzchen sah, blieb sie stehen. Sie schob
mit der flachen Hand ihre Haare aus der
Stirn und schloß sekundenlang die Augen.

„Mein Gott “
, sagte sie dann, „ist Ihr

Jungchen schon so groß geworden?“
Sie ging zu dem Platz hin, wo Heinzchen

in seinem Viereck mehr lag als saß, denn
noch war er ja nicht imstande, sich, auf sei¬
nen Beinen zu halten , sondern es blieb
immer bei seinen drolligen Versuchen, die
gewöhnlich mit einem Purzelbaum endeten.
Irene kniete nieder und blickte ihn an, sie
legte ihre Hand auf sein reizendes, von den
dichten, aschblonden Härchen bedecktes
Köpfchen , ihr junges Gesicht bekam etwas
Sinnendes, Betrübtes, obwohl sie doch das
Kind anläehelte und es leise schmeichelnd
mit liebkosenden Namen nannte . .

Was ich in dieser Minute fühlte , wo Mutter
und Kind wieder beisammen waren , die
Mutter ahnungslos blieb, daß sie neben
ihrem Kinde war , weiß allein Gott. Ich stand,
noch die Gießkanne in meiner Rechten, mich
mit der Linken auf den Tisch stützend, im
Vorbau der Laube, wie gelähmt da, und
starrte und starrte . Ich sah Irenes feine
Rückenlinie in dem geblümten Kleid, den
bauschigen Rock, der ihre kniende Gestalt
bis zu den schönen , gestreckten Waden ver¬
hüllte . Auch sie trug keine Strümpfe, auch
sie hatte Sandalen mit hohen hölzernen
Sohlen an, aber wie reizend wirkte das alles
bei ihr, wie veredelte es sich gleichsam an
ihrem jungen, ebenmäßigen und vornehm
gebildeten Leibe . Ich genierte mich , hinter
ihr stehend, in meinem rotgelben Kleide mit
dem tiefen Halsausschnitt, mit meinen plum¬
pen Schuhen , den kleinen, weißen, gerollten
Söckchen und war doch noch vor einer
halben Stunde ganz froh gewesen . Mein Herz
zog sich schmerzhaft zusammen, dachte ich
doch , daß mein kleiner, lieber Junge da den
Unterschied zwischen uns beiden Frauen
verspüren müßte.

Irene schaute ihn noch immer an, sie
wandte ein wenig ihren Kopf und sagte:
„Wie süß er ist. Jetzt wäre mein Jungchen
auch schon so weit. Wissen Sie noch, Frau
Stössing , wie ähnlich sich unsere beiden
Kleinen sahen? Ihr Bübchen könnte ebenso
gut das meine sein , nicht wahr ? “

„Gewiß, “ murmelte ich, „er ist ja auch
so blond und hat so große helle Augen wie
Sie .“

Sie bückte sich, küßte Heinzchen und ver¬
suchte , ihn auf die Arme zu nehmen. Er
weinte aber kläglich und entzog sich ihr,
um nach mir seine beiden Ärmchen auszu¬
strecken. Er sah mich mit dem lieben, ver¬
langenden und sehnsuchtsvollen Ausdruck
eines armen Hündchens an, das nur zu einem
einzigen Menschen , zu seinem Herrn , Ver¬
trauen hat . Irene sprach ihm liebevoll zu , sie
sang ihm ein paar Takte vor, sie nahm das
Stoffptippchen von der Erde . auf, ließ es
tanzen — nichts half . Er weinte stärker ,
flehte mich mit seinen Blicken inniger an
und beruhigte sich erst, als ich, nachdem

diese Lähmung von mir gewichen , ihn auf
meine Arme nahm , wo er , noch die Augen
voll Tränenperlen, zu lächeln begann, sich
zurechtkuschelte und den Kopf mit einem
erleichterten Seufzer an mein Herz preßte.

„Er liebt Sie sehr, er liebt Sie wohl über
alles ? “ fragte Irene , die aufgestanden war
und sich auf meine Bitte hiri zu mir an den
Gartentisch setzte. „Wie glücklich müssen Sie
mit Ihrem Kinde und einem guten Manne
sein . Und wie hübsch ist es hier — was Sie
für schöne Beete haben — so viel Beeren —
oh ! Und die Kirschen fangen an zu reifen.“

Ich hielt das Liebste, was ich neben mei¬
nem Edwin besaß, den kleinen Heinz, mit
beiden Armen umfaßt . Er war im Begriff,einzuschlafen. Ich sah auf ihn herab mit
einer grenzenlosen Dankbarkeit für seine
kindliche Treue erfüllt . Er hatte also nicht
gefühlt, wer neben ihm gekniet hatte , seine
suchenden Kinderaugen waren nicht vön
Irene entzückt gewesen, obwohl sie doch die
lichte und süße Schönheit eines Engels besaß.

Ach, wie dankbar ich ihm war, wie ich ihn
an mich preßte , weil er in mir, nur in mir
seine Mutter sah, auch wenn ich in einem
häßlichen Kleide nicht gerade verlockend
wirkte.

„Erzählen Sie mir nun“ , bat ich Irene , „wie
es Ihnen ergangen ist. Und erzählen Sie mir
ganz genau, was Sie auf Ihrem Herzen haben.
Ich wollte Sie schon längst aufsuchen, doch
hielten mich immer zuviel andere Sachen
zurück. Ich bitte Sie , sich heute Zeit zu neh¬
men. Sie werden doch mit mir nach Hause
kommen und über Mittag bleiben, nicht
wahr ? “

„Ich käme gern, Frau Stössing. Doch
fürchte ich, Ihnen lästig zu fallen. Ich kam
her , weil Sie so lieb zu mir gewesen sind
und weil Sie mir einmal sagten, ich sollte
Sie aufsuchen, wenn ich mich in Sorgen
befinde.“

Die einfache Art , mit der sie zu mir sprach,
ihr aufrichtiger Blick und das kleine,
schwache Lächeln, mit dem sie ihre Worte zu
begleiten versuchte, das aber immer abirrte
und verlegen an meinen Augen verüber-
huschte, um sich dann in der grüneh Fülle
des Gartens zu verlieren , verrieten mir, wie

es um das „Glück“ bestellt war , das ich ihr
so sehnlichst gewünscht hatte , und sicher
nicht nur deshalb, weil ich mein Gewissen
zufriedenstellen wollte. Auch jetzt rührte
mich ihre Erscheinung sehr, ich saß ja
da in einem noch gesegneten Zustand von
Üppigkeit, verglich ich mich mit mancher
Frau , die heute in den elendesten Verhält¬
nissen aushielt. Nun wirkte zwar Irene nicht
elend, sie machte nicht den Eindruck, als
hungere sie , daß sie aber Sorgen hatte , be¬
wies mir ihr blasses Gesicht mit seinen um¬
schatteten Augen, die Unruhe , mit der sie
mich aufgesucht hatte , und die Beklommen¬
heit ihrer Haltung, die der meinen jetzt
nicht unähnlich war.

Ich fühlte mich mehr als je zu ihr hinge-
zogen . Meine mütterliche Natur bezog sie in
den Kreis der Liebe ein , den ich mir geschaf¬
fen hatte , geschaffen auch mit einem Unrecht,
einem Verbrechen gegen sie . Nun schämte ich
mich gar nicht mehr in meiner bunten , ge¬
schmacklosen Gartentracht. Ich vergaß das

alles , es war nicht wichtig. Wichtig war nur
dieses junge, zaghafte Wesen mir gegenüber,-
das so viel Vertrauen zu mir hatte , das so
leise und gläubig sagte: „Sie waren immer
so gut gegen mich .“ 1 -

Da Heinzchen eirlgeschlafen war, legte ich
ihn in der Laube in das weiße Wägelchen ,
mit dem ich ihn immer herfuhr . Dann ging
ich wieder zu Irene hinaus , setzte mich dicht
neben sie auf die Bank und ergriff ihre
Hände.

„Sagen Sie mir, was Sie drückt, liebes
Kind. Ich will Ihnen gern helfen, wenn ich
imstande dazu bin.“

Sie nickte und legte plötzlich beide Arme
um mich . Sie weinte leise, das Gesicht an
meinen Hals gepreßt.

„Das Leben ist so schwer“, flüsterte sie
matt . „O, wie schwer ist doch das Leben.“

Sie erzählte mir, daß sie eine Stelle in
Dahlem gehabt hätte bei einem Staatsanwalt ,
dessen sechsjährigen Jungen sie beaufsichtigt
hatte .

„Er war ein netter , kleiner Bursche, willig
und aufgeweckt, und wir vertrugen uns vor¬
züglich . Ich habe ihn eingeschult und alles
mit ihm durchgenommen, was er in der

ersten Zeit lernte . Mein Gehalt war rächt
groß , aber es genügte mir , weil ich ja im
Hause dort wohnte und . meine Verpflegung
hatte . Ich war so zufrieden. Ich dachte, für ■
lange Zeit bin ich gesichert, denn auch die
Eltern des Kleinen drückten ihre Freude über
unser gutes Verstehen aus. Dann starb der
Kleine. Er hatte - Diphterie bekommen. Ich
war wieder verlassen, mußte zu meiner
Tante zurück. Sie hat mich gern, aber braucht
ja Hilfe nötiger als ich, weil sie heute sehr
schwer auf ihren lahmen Beinen weiter¬
kommt. Ich suchte nach einer neuen Beschäf¬
tigung, wurde bei einer Redaktion engagiert
für schriftliche Arbeiten und das Telefon .
Doch für das Büroleben bin ich nicht gut
geeignet. Darum freute ich mich , als ich
eine Annonce fand , in der nach einer jungen
Hilfe für die Erziehung von Zwillingen
gesucht wurde . Ich bekam die Stelle — bis
vorige Woche war ich dort . Dann mußte ich
gehen, weil der Vater der Kinder Gefallen
an mir fand . Es kam zu Szenen, die ich nicht
wieder erleben möchte . Ich verließ also das
Haus, die beiden so niedlichen Kinderchen,
lim nun wieder nicht zu wissen, was ich be¬
ginnen soll. Gewiß , ich kann mich sogleich
dem Arbeitsamt zur Verfügung stellen, Kin¬
derpflegerinnen werden immer gesucht . Nur
bin ich schon rieht- g ängstlich geworden, was
ich wohl jetzt wie - erleben werde. Ich habe
Argwohn gegen m .Jn Schicksal , es - will mir
nur böse mitspielen, fürchte ich .“

Ich streichelte ihr blondes Haar , beruhigte
sie . Während ■sie erzählte, hatte ich meine
eigenen Gedanken gehabt . Ich war ihr ver¬
pflichtet durch das hohe Gebot der Nächsten¬
liebe. Noch mehr aber dadurch, weil ich eine
Schuld an ihr gutzumachen hatte , wenn sie
sich überhaupt gutmachen ließ. Das Bild er¬
schien erneut vor meinen Gedanken, wie sie
vor ihrem kleinen Jungen gekniet, ohne zu
ahnen , welche ' Rechte sie auf ihn besaß. Jetzt
war eine Stunde gekommen, dieser betroge¬
nen Mutter ein bißchen Sonnenschein zu
geben. Ich wollte sie zu uns nehmen, sie
konnte Heinzchen überwachen, wenn ich ein¬
mal keine Zeit hatte . Sie konnte mir im
Hause helfen, Wege gehen, die nötig waren,
alle die Beschwerlichkeiten . mit mir teilen,
die heute einer Hausfrau das Leben so sauer
machten. Frau Texas brauchte darum nicht
geschmälert werden. Noch immer blieb sie
nützlich für die schwierigsten Arbeiten, für
das große Saübermacheh, die Wäsche , die
Teppiche, das Schaffen in unserem kleinen
Gartenland .

Ich wußte, was ich tat , Die Versorgung für
einen weiteren Menschen in unserem Haus¬
halt würde nicht einfach sein. Aber Edwin
hatte noch immer das Glück , in einer unab¬
hängigen und fast sicheren Position zu sein.
Er verdiente gut und ich wußte mich einzu¬
richten . Wenn ich ihn nachher beim Mittag¬
essen mit Irene bekannt machte, würde er
gewiß an diesem feinen, zarten Mädchen
Gefallen finden. Er würde mir die Bitte, sie
bei uns aufzunehmen, nicht abschlagen.

So löste ich , fast heiter werdend, die Frage,
die uns beide Frauen gleichermaßen beschäf¬
tigte.

„Irene,“ sagte ich herzlich, ihre Hände wie¬
der zwischen den meinen drückend, „Sie
hätten schon lange zu mir kommen sollen . Ich
denke, es wäre für uns beide besser gewesen.
Denn, sehen Sie , Kind, ich habe auch Sie
nicht vergessen, o nein. Ich übertreibe nicht,
wenn ich Ihnen sage , ich habe alle Tage an
Sie gedacht. Wollen Sie? Da ist vor allem
Heinzchen . . . “

„Ach ja“ , rief sie lebhaft , „Ihr Heinzchen ,
der süße , kleine Kerl . Nun wird er ja keinen
anderen Menschen lieben wollen als seine
Mutti.“

„Er wird auch Sie lieben, passen Sie auf.
So ein Kleines hat seine wunderlichen
Instinkte . Aber nicht nur Heinz ist da, auch
mancher andere Dienst wird nötig sein . Sie
kommen mir wie gerufen, Kind. Wären Sie
nicht gekommen, hätte ich mich nach einer
anderen Hilfe umgesehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Eine Seele von Hund
Der kleine weiße Sealyham hört nur wider¬

willig auf den neuen Namen Expreßwurst.
Seine Herrin, der er mit seinem ganzen, von
Haus aus ritterlichem Hundeherzen auf das
Wort folgt , hat ihn anders getauft . Viel
liebenswürdiger. Bei ihr heißt er Bunzer.
Aber Expreßwurst? So hat ihn sein Herr
umgenannt. Expreßwurst ist zwar selbst für
einen Hund , der weiß , daß der Asphalt keine
Waldwiese ist, ein wenig kränkend . Aber
der Name ist dem Herrn eingefallen, als
Bunzer wie ein kleiner Mehlsack mit einem
Uhrwerk darin seiner Herrin entgegenraste.

Der Hund Expreßwurst führt ein schwieri¬
geres Leben als seine Vorfahren. ,Er gehört
von Hunderechts wegen überhaupt nicht in
die Stadt. Hätte er nicht das Plateau des
Dachgartens für kurze Ausflüge zur Ver¬
fügung , die er am liebsten ununterbrochen
unternähme, so hielte er das anstrengende’
Leben in der steinernen Stadt nicht aus.

Da seine Herrin Schauspielerin ist , hat
Expreßwurst viel unterwegs zu sein oder
aber, was schlimmer ist, muß er sich manch¬
mal einen dreiviertel Tag lang ganz allein
beschäftigen. Dabei geschehen dann Unglücke ,über die man — auf seinen Wunsch — besser
nicht spricht. Der Korb der Expreßwurst
wird in die Küche gestellt, die Türe zur
Diele geöffnet, damit er die Geräusche vom
Treppenhaus hören kann, die ihn unterhal¬

ten . Beim Abschied benimmt er sich jedes¬
mal sehr gefaßt. Er jammert nicht, winselt
nicht, bellt nicht. Nur macht er dazu Augen,
als wäre er zum Tode verurteilt . Kriegt er
wirklich einmal, was sehr selten vorkommt,
einen lockeren , mehr moralisch gemeinten
Hieb übergezogen, so sieht er längst nicht so
traurig aus wie bei solchem gegenseitigen
Lebewohl auf nur einen Tag.

Auf der Straße gebärdet er sich äußerst
würdig. Er rennt nie weiter als zehn Meter
voraus, dann dreht er sich um und wartet .
Versteckt man sich hinter einer Litfaßsäule,
so kehrt er geduldig staunend um, läßt sich
aber Zeit, erkennen zu geben, daß er längst
wisse, wo man warte . Er hat die Höflichkeit
des Guterzogenen gegen Leute, die einen
alten Witz zum hundertsten Male erzählen.

Da er ein Opfer der Berufe seiner Herr¬
schaften ist, hält er sich an vielen Abenden
in der Garderobe eines Kinos oder eines
Theaters auf. Auf einem Stuhl bleibt er bis
zur großen Pause ruhig liegen, auch wenn
andere Hunde außer ihm hier antichambrie¬
ren . Er weiß genau, daß er kurz nach dem
Pausenzeichen Besuch von seiner Herrin
bekommt. Gegenüber den anderen Hunden,
die meist vergessen werden, schafft ihm das
ein ungeheures Ansehen. Dies erlaubt ihm
von vornherein weniger gesprächig zu sein.
Er hat etwa die Miene eines, der es ablehnt,
sich auf einer Eisenbahnfahrt mit den Nach¬
barn im Abteil über das Wetter oder über
das Menu des Speisewagens zu unterhalten .

Mit anderen Hunden schließt Expreßwurst
keine Freundschaft. Mit den meisten grüßt
er sich nicht einmal. Trifft er Brüder seiner
Rasse , was sich für ihn selten genug ereig¬
net , so macht er auch hier noch Unterschiede.

Hundedamenbekanntschaft hat die Expreß¬
wurst keine. Zwei Hundejahre sind vierzehn
Menschenjahre. Er ist also gerade erst am
Anfang der Verwirrung der Gefühle. Dennoch
ist er sterblich verliebt in die Couchroll , die
zwar weit größer ist als er , aber die gleiche
walzenförmige Figur besitzt wie seine Per¬
sönlichkeit. Bewegt man diese Rolle mit
einigen Fußtritten über den Teppich, so fällt
er sie an, kläfft sie an, beißt sie und schüt¬
telt sie . Später lungert er unter zärtlichem
Geknurr auf ihr herum . Er benimmt sich
dabei ganz so, wie wenn man ihn unter der
Halsscharte krault und ihm erzählt , was für
eine tüchtige Seel von Hund er sei.

Vom Telefon meint Expreßwurst stets, es
beträfe ihn. Männerstimmen im Radio oder
im Grammophon lassen ihn gespannt auf¬
horchen. Jene Platte , die ein Herr besungen
hat , der manchmal zu Gast ist, beunruhigt
ihn sehr. Er rast zur Flurtür . Dieser Herr
besitzt einen Freund von Expreßwurst , auch
einen Sealyham. Er ist der einzige Hund,
mit dem Expreßwurf so etwas wie eine
wirkliche Freundschaft hat . Sind sie zusam¬
men, so zeigen sie sich gegenseitig die
Wohnung, die Freßnäpfe , die Knochenecke ,ihre Spielsachen: die Schildkrötenschale, den
Teddy und die Bälle.

Daß Tagebuch über ihn geführt wird , weiß
Expreßwurst . Von seinem Eierdiebstahl so¬
wie von der Tatsache, daß er die Schalen
mit selbst zusammengesuchten Zeitungs¬
bogen zudeckte, hört er seit der Einführung
der Eierkarten höchst ungern. Daß er sich
mit Wonne baden, kämmen und trimmen
läßt , hält er für selbstverständlich. Das wäre
ja noch schöner . . . Frühmorgens liegt er mit
blinzelnden Augen, obgleich er schon lang«
vom Licht wach ist, ganz still in seinem
Körbchen. Er fixiert den Schlafenden gedul¬
dig. Schlägt man die Augen auf , so begin¬
nen seine Tänze. Mit der harmlosesten .Miene
der Welt wartet er auf den großen Augen¬
blick, da er eingeladen wird , auf das Bett
zu springen. Das Spiel beginnt Es gilt, unter
die Decke zu kriechen, sich ganz und gar
einzurollen und einen Scheinkrieg gegen ihn
zu führen , ihn mit dem Kopf überraschend
zu rammen . Mit seinem dicken Schädel rennt
Expreßwurst , vor Vergnügtheit japsend,
gegen Kopf, Arme und Beine an . Er könnte
den ganzen Vormittag so verbringen.

Ihm, dem Glücklichen , schlägtkeineStunde.
Er ist der dankbarste Spielgefährte und das
freundschaftlichste Publikum , das sich ' seine
Herrin und sein Herr denken können . Er
spürt alle Stimmungen dieser beiden — und
lebt sie mit.

Auch er : nur ein Passant des Lebens, das
er auf seine Weise liebt und nicht ohne
groteske, liebenswürdige Grazie meistert

W. H-



Pfefferkuchen vom Polizeipräsidenten
Eine Weihnachtsgeschichte

Der Gottesdienst war beendet . Ein Strom
Menschen qqpll aus . der Kirche . Es war stock¬
finster , nur am Himmel blinkten Sterne , und
auf der Erde glitzerten Schneekristalle . Erika
faßte ihren kleinen Bruder fest bei der
Hand . Plötzlich blieb er stehen , ließ ihre
Hand los , wies nach oben und rief begeistert :
„Hör mal !“ Auf dem Kirchturm spielte ein
Bläserchor einen Weihnachtschoral .

Die Menge drängte Erika weiter zur
Straße , sie verlor Jürgen aus den Augen .
Denn dieser leistete der Menge tapfer Wider¬
stand und blickte immer noch hoffnungs¬voll nach oben , wo der Kirchturm sich dun¬
kel und schattenhaft vom Himmel abzeich¬
nete . Er mußte doch feststellen wo die
Musik herkam . Dann merkte er , daß er allein
war . Erika war fort : Er erschrak . Er wollte
nach Hause . Dort warteten der Weihnachts¬
baum und die Eltern , und der Weihnachts¬
mann war sicher auch schon da .

Jürgen begann zu laufen . Er stolperte im
Dunkel die Stufen zur Straße hinab . Lief
nach rechts , dort wohnte er irgendwo . Aber
wo war er ? Er bog in eine Nebenstraße ein .
Nein , die kannte er nicht . Und die Menschen
waren plötzlich auch verschwunden .

Jürgen trottete unsicher zurück . Vielleicht
war Erika noch an der Kirche . Jürgen
lauschte . Auch die Musik war verstummt .
Wo mochte nur die Kirche sein ? Er begann
zu weinen .

Schwere Schritte kamen langsam die
Straße herauf . Es war ein Schupo . Jürgen
bekam Angst . Auch das noch ! Er wußte
nicht , ob er weglaufen oder stehen bleiben
sollte . Aber er war so unglücklich , es war
schon allles gleichgültig . Er blieb stehen .

„Nanu “
, sagte Martin , der Wachtmeister ,

erstaunt . „Was macht der kleine Herr am
Heiligabend mutterseelenallein auf der
Straße ? “

Jürgen antwortete nicht . Er schluckte ver¬
zweifelt . Der Wachtmeister faßte §ein Kinn
und hob es hoch . Große Tränen kollerten
über ein unglückseliges Jungengesicht .

„Wie heißt du und wo wohnst du , mein
Junge ? “ fragte Martin ,

Keine Antwort . „Na , dann komm mal mit .“
„Nein !“ stammelte Jürgen erschrocken .

„ Warum nicht ? “
„ Du sperrst mich ein .“
Martin lachte so . herzlich , daß . Jürgen

gleich mutiger wurde . „Der Onkel Schupo
sperrt dich nicht ein “

, sagte Martin lachend .
„Der Onkel Schupo wird dir Pfefferkuchen
geben , herrliche Pfefferkuchen die er vom
Polizeipräsidenten selbst bekommen hat .“ —

Die Wachtstube des Reviers war so nüch¬
tern wie alle Wachtstuben . Ein Regal mit
Tschakos , Koppeln , Pistolen , ein paar
Schränke , zwei Tische , an denen sonst ge¬
gessen und geschrieben , das Lederzeug ge¬
putzt und Schach gespielt wurde .

Heute waren die Tische mit Tüchern be¬
deckt , die bunten Teller der diensthabenden
Männer standen darauf . Und mitten im Raum
strahlten die Kerzen eines Tannenbaums .

Martin führte Jürgen zum Wachthabenden .
„Kinder gehören zum Heiligen Abend “

, sagte
er . „Schon als vermißt gemeldet ? “

Der Wachthabende ging zum Fernschreiber
und las die letzten Meldungen durch .

„Nein “
, sagte er .

„Nun “
, sagte Martin , „ dann wollen wir uns

erst mal stärken nach dem Schreck .“ Er
führte Jürgen zu einem bunten Teller .

Es wurde ein herrlicher Weihnachtsabend
für Jürgen .

Ein Wachtmeister spielte Ziehharmonika ,
ein anderer ließ ihn auf seinen Schultern
reiten , ein dritter knackte ihm Nüsse , ein
weiterer spielte „Lokomotive “ und bewegte
sich zischend und fauchend durch die Wacht¬
stube . Jürgen schrie vor Begeisterung .

Dann stand Erika in der Tür . Sie war

erfroren vom vielen Herumsuehen tjmd savoll Angst . Aber jetzt war alles gut .
„Das ist der Wachtmeister , der ihn ge¬bracht hat “, sagte der Wachthabende und

stellte Martin vor .
„Ich danke Ihnen sehr “, sagte Erik «herzlich .
„Ich will noch nicht nach Hause “, meinte

Jürgen .
„Du mußt aber “ , erklärte Erika .
„Ich brauche nicht “ , erklärte Jürgen . „Ich

werde auch gar nicht eingesperrt , wenn ich
ungezogen bin . Und ich geh nur mit , wenn
Martin mitkommt .“

„Martin muß also wohl mitgehen “, er¬
barmte sich der Wachthabende . „Er hat zwei
Stunden frei , da kann er ruhig mitgehen .“

Sie stampften durch den Schnee . Erika ,Martin und Jürgen in der Mitte . Er plap¬
perte den ganzen Weg . Er hatte soviel
Neues erlebt , es war herrlich gewesen . Und
jetzt hatten ihm alle noch eine große Tüte
mit Nüssen , Aepfeln und Pfefferkuchen ge¬
füllt . Er drückte sie fest an die Brust , daß
er sie nur nicht verlor .

„Und morgen mußt du auch zu uns kom¬
men “

, forderte er . „Und ich zeige dir meine
Spielsachen , und wir spielen zusammen .“

„Wenn ich darf “ , sagte Martin .
„Natürlich dürfen Sie , erklärte auch Erika “,

sofern Sie nicht bei Ihren eigenen Angehöri¬
gen sein wollen ?“

Martin lachte . „Ich bin allein in dieser
Stadt “ , sagte er . „Meine Eltern leben auf
dem Lande .“

„Oh “ , rief . Erika fassungslos , „ dann haben
Sie wohl nicht einmal einen Weihnachtsbaum
bei sich ? “

„Nein “ , gestand er .
„Dann müssen Sie kommen .“

„Sie müssen kommen ", sagte auch Erikas
Mutter . Sie nahm Jürgen die große Tüte
aus der Hand und schüttete ihren Inhalt auf
einen Teller . Eine Karte fiel auf die Erde .
Erika hob sie auf , las und reichte sie Martin *-

„Glückwünsche für Sie“
, sagte sie.

Auch Martin las und verbesserte leise :
„Für uns !“

Erika lächelte verlegen und errötete ein
wenig . Sie antwortete nicht .

„Zeig mal !“ rief Jürgen . Er riß Martin
die Karte aus der Hand und buchstabierte
Stolz , denn er konnte schon ein bißchen
lesen : „Frohe Weihnachten wünscht der
Polizeipräsident .“

H . H . Brachvogel

RätsebAuflösungen
Auflösung zum Silbenrätsel :

1 . Holunder , 2 . Oldenburg , 3 . Färse , 4 . Foh¬
len , 5 . Mameluck , 6 . Arno , 7. Neutrum , 9.
violett , 10 . Ordensband , 11 . Note , 12. Flieder ,
13. Arrow , 14. Loge , 15. Loki , 16. Elisabeth ,
17. Regen , 18 . Skala , 19 . Lattich , 20. Egbert ,
21 . Bacchus , 22. Edam , 23. Nana , 24. Musselin ,
25. Orden .
Der Dichter is.t : Hoffmann von Fallersleben .
Das Weihnachtsgedicht lautet : „Morgen

kommt der Weihnachtsmann .“

Maß + Teil = Strafe
Maß + Teil = Strafe
Ar + Rest = Arrest

Auflösung der Scherzfragen
Wenn das Richtige zusammenfindet

Bast + Ei == Bastei

0 0
Unterm Camtcnbaum

WEIHNACHTSZEITUNG FÜR KINDER

„Das Neue Baden“ seinen kleinen Lesern
Ihr sollt auch eure Zeitung haben , liebe

kleine Leser , denn ihr seid se ja vor allen
anderen , denen das Christkind beschert und für
die das Weihnachtsfest da ist . Wenn auch
wir Aelteren — seien es Eltern , Großeltern ,Onkels oder Tanten — uns gerne beschenken
lassen , so ist doch unsere größte Festesfreude
der leuchtende Blick eurer Augen beim Bren¬
nen der Lichter am silbergeschmückten Tan¬
nenbaum .

Darum , liebe kleine Leser , wollen wir mit
unserer Weihnachtsausgabe nicht nur den Er¬
wachsenen mit erbaulichen Betrachtungen und
weihnachtlichen Geschichten bescheren , son¬
dern wir -haben uns extra für euch eine Zei¬
tung ausgedacht , die nur für euch da sein soll
lind euch hoffentlich recht viel Vergnügen
macht .

Wir haben uns dabei vom Christkind be¬
raten lassen , und auch der heilige Nikolaus
hat einige brauchbare Vorschläge gemacht ,wie wir euch gut und im weihnachtlichen
Sinne unterhalten können , sowohl die
Kleineren unter euch , wie auch diejenigen ,die in Bälde die Schule verlassen . Weih¬
nachtsrätsel haben wir euch aufgeschrieben ,Gedichte zum Auswendiglernen für den Hei¬
ligen Abend sowie launige und ernste Er¬
zählungen , an denen junge Leute wie ihr eine
rechte Freude haben könnten . Auch haben wir
euch zur Kurzweil einige hübsche Zeichnun¬
gen eingestreut .

Weil ihr aber kleinere Leute seid als wir
Erwachsenen , haben wir eure Zeitung etwas
Kleiner gemacht , damit es eine richtige Kin¬
derzeitung .ist . Ihr könnt sie zusammenfalten
ünd habt dann eine eigene Ausgabe von
ganzen vier Seiten , und mehr hat eine Er -
waehsenen -Zeitung heute im allgemeinen
auch nicht , solange das Papier so knapp ist .
So sollt Ihr also eure Zeitung haben , denn
wie es für euch eigene Weihnachtsstücke gibt
wie „Schneeweißchen und Rosenrot “ und
eigene Weihnachtsbücher wie den „König
Nußknacker “

, so sei euch auch euer höchst¬
persönliches Weihnachtsblatt überreicht , das
ihr euch gegenseitig vorlesen könnt .

Und nun wollen wir euch nicht länger vom
Lesen abhalten , liebe kleine Freunde ; nehmt

Weihnachten
Von Josef Freiherr von Eichendorff

Markt und Straßen stehn verlassen ,Still erleuchtet jedes Haus ,Sinnend geh ich durch die Gassen ,Alles sieht so festlich aus .
Aii den Fenstern haben Frauen
Buntes Spielzeug fromm geschmückt ,Tausend Kindlein stehn und schauen ,sind so wünderstill beglückt .
Und ich wandre aus den Mauern
Bis hinaus ins freie Feld ,
Hehres Glänzen , heil ’ges Schauern !
Wie so weit und still die Welt !
Sterne hoch die Kreise schlingen ,Aus des Schnees Einsamkeit ,
Steigt ’s wie wunderbares Singen —
O du gnadenreiche Zeit !

alles mit Aufmerksamkeit auf und laßt euch
eure Phantasie anregen . Und wenn euch die
Weihnachtszeitung gefallen hat , so sagt es
uns , dann wollen wir zum Heiligen Abend
noch eine zweite Ausgabe mit gleichfalls
vier Kinderseiten folgen lassen , zu der wie
bei der ersten das Christkind und der heilige
Nikolaus Pate stehen sollen . Beide haben uns
bereits ihre Hilfe zugesagt .

Eure Redaktion .

Maries Lichterbaum
Von Olaf Hinz

Die kleine Marie war allein in der Stube .
Sie saß am Fenster und sah auf das leere
Feld hinaus , über dem die Dämmerung lang¬
sam niedersank . Es war still . Die Groß¬
mutter lag in der Kammer und schlief schon
lange . Auf dem Schoß hatte Marie zwei
Aepfel liegen , die hatte ihr die Großmutter
geschenkt . Denn heute war Weihnachten .

Im vorigen Jahr war es anders gewesen ,viel schöner und fröhlicher . Da hatte die
Mutter noch gelebt und hatte einen Baum
geschmückt , auf dessen Zweige sie bren¬
nende Lichter stellte . Die Mutter hatte
Marie geküßt , ihre Arme um sie gelegt und
ihr wunderschöne Geschichten von Weihnach¬
ten erzählt , vom Weihnachtsengel , der zu
den Menschen kam und ihnen Frieden und
Freude brachte . Marie schaute zum Himmel
hinauf , der immer mehr Sterne auf die
dunkle Erde hinunterleuchten ließ . Viele
tausend glühende Punkte waren das .

Am Nachmittag war . der kleine Paul von
den Nachbarsleuten bei ihr gewesen . Sie
hatten zusammen gespielt , aber Paul hatte
immer vom Weihnachtsabend erzählt und von
den herrlichen Freuden , die auf ihn warte¬
ten . Seine Augen strahlten dabei und sein
Mund wollte gar nicht stille stehen . Aber
Marie war immer trauriger geworden und
hatte sich sehr einsam gefühlt , als Paul ins
Haus gelaufen war , weil die Eltern ihn rie¬
fen . Es begann zu schneien . Dicht und leise
fiel der Schnee zur Erde nieder und legte
sich auf das weite Feld . Bald war es ganz
weiß und leuchtete in der Dunkelheit , daß
Marie fast bis zum Waldrand sehen konnte .

Da ging der alte Ohm Reinhold vorbei . Er
hatte einen Schal um den Kopf gewickelt
und sich dicht in den Mantel gehüllt . Man
hörte seine Schritte gar nicht , so tief lag
schon der Schnee . Er ging quer über das
weiße Feld nach seiner Hütte hin . Hinter ihm
war die Spur seiner Füße zu sehen . Dann
war es lange still . Langsam fielen Marie die
Augen zu.

Aber plötzlich riß sie die Lider hoch . Sie
starrte hinaus und konnte die Augen nicht
lösen von dem Wunder , das sie schaute . Auf
dem Felde stand ein kleiner Baum , und in
seinen Zweigen brannten viele winzige Lich¬
ter zum Himmel auf . Es fiel nun kein Schnee
mehr und die Flämmchen leuchteten klar und
hell . Marie hielt die Hände vor der Brust
zusammen . Sie wagte kaum zu atmen — so
Schön war das . Sie merkte nicht , wie der
kleine Paul behutsam in die Stube trat . Erst
als er nach ihrem Arm faßte , wandte sie sich
um und sah in sein fröhliches Gesicht . „Va- mKJ
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ter hat den Baum für Dich gebracht, und ich
habe die Lichter angesteckt“ , flüsterte er
glücklich .

Er setzte sich neben Marie und sie gab ihm
ihre Hand. So saßen sie still und hielten sich
fest und schauten auf die blinken,den Weih¬
nachtslichter. Morgen kommst Du zu mir,Marie, da zeige . ich Dir . alle die schönen
Sachen , die ich bekommen habe, ja ? “ Sie

nickte stumm. Ihr Herz war so übervoll von
Freude und Dankbarkeit, daß sie nichts zu
sagen vermochte. Ihre Augen füllten sich mit
Tränen , aber sie hätte jubeln mögen. Sie
redeten nicht mehr , sie sahen nur hinaus. Es
war so still, daß (sie ihren Atem hörten.
. Vom Himmel strahlten die Sterne nun

ganz hell auf die weiße Erde herab.

Ursula schreibt ans Christkind
Von Hans Thyriot

Ja , das ist nun so in diesen Wochen, eines
Tages kommt der Vater nach Hause, hat den
Kopf voll mit schwierigen und ernsthaften
Gedanken und ist ganz erstaunt , auf seinem
Schreibtisch zwischen allerhand wichtiger
und unwichtiger, aber jedenfalls geschäft¬
licher Post einen Brief vorzufinden, der ent¬
schieden nicht für ihn bestimmt ist, denn auf
dem Umschlag steht in großen und etwas
zittrigen Buchstaben, so wie man ungefähr
in der zweiten Klasse zu malen pflegt : An
das Christkind, im Himmel . Punkt .

Der Punkt scheint ein Klecks zu sein , aber
soviel wird dem erstaunten Vater in seinen
ernsthaften und vorerst gar nicht himmlischen
Gedanken klar , daß dies unfehlbar die Hand¬
schrift seiner kleinen Tochter Ursula ist und
daß außerdem der Brief mit der postalisch
so überaus klaren Anschrift nicht von unge¬
fähr auf seinen Schreibtisch gekommen sein
kann . . .

Er nimmt also den Schrieb , dreht ihn hin
und her , beschnuppert ihn auch mal und
guckt sich um. Aber Ursula, die ihm vor¬
hin mit einem so verschmitzten und geheim¬
nisvollen Gesichtei die Tür aufgemacht hat,
als er nach Hause kam, ist einstweilen un¬
sichtbar und hat sich ins Kinderzimmer oder
zu Mutti in die Küche gemacht , um den Vater
bei dieser weihevollen ersten Begegnung mit
den himmlischen Mächten diskret allein zu
lassen . . .

Na . der Vater ist ja inzwischen ein bißchen
nachdenklich geworden; er hat sich auf
seinen Stuhl gesetzt , und es ist ihm auf ein¬
mal und gewissermaßen greifbar eingefallen,
daß so in drei Wochen , schlecht gerechnet,
Weihnachten sein muß . Wer hätte das ge¬
dacht. Und siehe , dieser Brief hier ist nicht

mal .zugeklebt; an Spucke pflegt es, mit Ver¬
laub, seiner Tochter Ursula sonst nicht zu
mangeln, also steckt am Ende was dahinter,und der gute Vater macht sich nun wahrhaf¬
tig kein Gewissen daraus (wegen Verletzung
des Briefgeheimnisses und solchen Sachen ) —
das Schriftstück behutsam zu öffnen.

Sieh mal einer an . „Freiburg “ , steht da, '
„den soundsovielten . . schön und gut,aber dann heißt es gleich , wo sonst meist
„Sehr geehrter Herr“ steht —: „Liebes
Christkind !“ Und dann ist da alles zusam¬
mengetragen und vertrauensvoll abgeladen
worden, was die Tochter Ursula sich so seit
ihrem letzten Geburtstag ausgedacht hat in
ihrem kleinen Herzen und Gemüt. Der Va¬
ter mit großen Augen den krakeligen Kinder¬
buchstaben folgend, liest ja nun auch allejx
hand, was offenbar nicht bloß für das Christ¬
kind zu wissen wichtig und nützlich ist, als
zum Beispiel, daß dem armen Bullyhund
leider, leider schon vor einiger Zeit das linke
Schlappohr abgegangen ist, was der gute
Onkel Doktor bis heute noch nicht wieder
heilzumachen imstande war . Daß ferner
Ursulas Puppenwägelchen sehr dringend
einer neuen Decke bedürfe , sintemalen die alte
nicht nur beklagenswert schmutzig , sondern
auch ziemlich kaputt sei . (Und auch dieser
Schaden ist nicht etwa erst seit gestern.) Ja,
und dann hat doch die kleine Ursula neulich
auf dem Heimweg in einem bestimmten
-Schaufenster so ein süßes Baby im Körbchen
gesehen , ein ganz winziges , klitzekleines,
aber mit „zuen" Augen und mit. einem rich¬
tigen Milchfläschchen und alles ganz in Rosa .

Ursula ist schon viele Nachmittage daran
vorbeigegangen und hat geguckt und sich
davon überzeugt, daß es nicht am Ende vom

Christkind schon abgeholt wäre, denn eskönnte ja doch immerhin möglich sein, ob¬
wohl eigentlich nicht ganz auszudenken, daß
ein anderes kleines Mädchen , vielleicht sogar
aus Ursulas Klasse,,ebenfalls seine Augen auf
dieses süße rosa Baby geworfen hätte , nicht
wahr ?
- Ja , das alles liest der Vater mit Staunen
und auch mit einem kleinen gerührten
Lächeln — „Viele Grüße" liest er zum Schluß ,
„Deine Ursula“: Punkt .

Da macht der Vater, der inzwischen Ursu¬
las Stimme von der Küche her sich nähern

hörte, den Brief behutsam wieder zu und
Steckt ihn, ohne dies für Unterschlagung zu
halten , in die Brusttasche, links überm Her¬
zen , und beschließt, mit einem ebenso ver¬
schmitzten und geheimnisvollen Lächeln (wie
Ursula vorhin) sich zu Tisch zu setzen und
so zu tun , als ob er außer etlichen Geschäfts¬
briefen rein gar nichts auf seinem Schreib¬
tisch gefunden hätte . Hernach aber , wenn die
kleine Ursula sich wieder davongemacht hat,wird er ja wohl mit Mutti über die zweck¬
mäßige Weiterbeförderung des himmlischen
Schriftstückes ein Wort reden müssen.

Vom Hannele und der Puppe Lina
Das Hannple drückte seine winzige stumpfe

Nase an das Schaufenster des großen Spiel¬
warengeschäftes an der Straßenecke. Die
kleine Nase war ganz platt und fast so weiß
wie der Schnee , der auf den Dächern lag, so
sehr preßte das Hannele sie an die harte
Glasscheibe, um so nah als möglich bei all den
Dingen, die im Fenster lagen, zu sein. Nein —
nicht bei den Dingen — nur bei einem aller-
ejnzigen, nur bei der Puppe, die da zwischen
mancherlei andern Dingen, zwischen hölzer¬
nen Eisenbahnen und Autos und allerlei klei¬
nen und .großen Holztieren stand und dem
Hannele beide Hände entgegenstreckte. So
kam es ihm wenigstens vor . Es meinte, die
kleine Puppe, die ein lustiges buntes Bau¬
ernkleidchen trug und ein rot - und weiß¬
getupftes Kopftüchlein über flachsblonde
Zöpfe gebunden hatte , guckte nur immer zu
ihm , dem Hannele her und halte ihm die
Hände entgegen, als ' wenn es sagen wolle :
„Hannele, ' komm und hol mich ! Hannele,'
komm und spiel mit mir ! Hannele, ich
möchte dein Puppenkind sein . . . !“

„Lina, Linele . . . . liebs , liebs Linele . . !“
sagte das kleine Mädchen ganz leise vor sich,hin

Es nannte die Puppe in seinem warmen
kleinen Herzen, seit es sie das erste Mal ent¬
deckt hatte , Lina, weil ihm der klangvolle
Name gar so gut gefiel . So gut, wie das
Puppenkind selber. Und jeden Abend, wenn
es zu Nacht gebettet hatte , laut und deutlich
mit der Mutter, die dabei auf dem Stuhl

zwischen seinem Bett und dem des größerenBruders saß , sagte es ganz leise , nicht mit
Lippen, sondern mit dem Herzen, daß es nie¬
mand anders als der liebe Gott selber hören
konnte : „Lieber Gott, mach, daß ich die Lina
zum Christtag krieg !“

Warum es das nicht laut zur Mutter sagte?
Ja , das Hannele war ganz , ganz anders als

der Bruder Fritz.
Der sagte hundertmal am Tage : „Mutter,ich möcht einen riesengroßen Baukasten zu

Weihnachten, so groß , wie ich selber bin.Und eine Eisenbahn, in die ich selber hin¬
einsitzen kann . Oder ein Auto.

Oder noch lieber beides . . .!
Und er hätte noch mehr ähnliche Dinge

aufgezählt, wenn die Mutter nicht gelacht
und gesagt hätte : „ Bub , ich bitt dich , hör auf!
Was meinst du denn ! So einen großen Geld¬
sack hat unser Christkindle nicht. Und du
bist doch nicht unser einziger, die andern wol¬
len auch was, das Hannele und die Lore und
der kleine Peter ! Du unbescheidener Wicht !“

Das Hannele war jünger als der Fritz . Aber
es wußte genau, daß die Eltern sparen muß¬
ten. Kleine Mädchen verstehen so e+was
auch viel schneller und besser als die Buben.Es stand ja jeden Tag daneben, wenn die
Mutter sich besann : „Was kochen wir heute?
Gut muß es sein . Satt muß es machen . Be¬
kömmlich muß es sein . Man muß es über¬
haupt kaufen können. Und - viel kosten
darf es auch nicht . . .!

(Forts, und Schluß nächste Kinderzeitung)

Rätselecke zum Kopfzerbrechen
Das Weihnachtssilbenrätsel

Aus den Silben:
ar — ar — bäe — band — bert — beth — bürg — chus — dam — den —- den _ dens— der — der — e — e — eg — fär — flieh — foh — ge — gen — ho — ki — la — lat —len — lett — li — lin — lo — lo — luck — lun — ma — me — mus — na — na — neu _ no— no — no — o — ol — or — or — re — row — sa — se —- se — ska — stem — syte — ten — tich — trüm — vi
sind 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nachunten gelesen , einen Dichter und eines seiner Weihnachtsgedichte nennen (ch = 1 Buch¬stabe) . Die Bedeutung der Wörter ist:

1. Strauch
8 . Stadt an der Hunte
3. junge Kuh
4 . junges Pferd
5. Leibwächter morgenländischer Herrscher
6. Fluß in Italien
7. sächliches Wort
8 . Teil des gedruckten Notenblatte«
9. Farbe

10. Schmetterling
11 . Musikzeichen
12. Strauch
18 . englisch : Pfeil

(4 . Theaterplatz
15 . germanischer Gott
16. weiblicher Vorname
17 . Nebenfluß der Donau
18 . Maßeinteilung
19 . Pflanze
20 . männlicher Vorname
21 . Gott des Weins
22. Stadt in Holland
23. Roman von Zola
24. Gewebe
25. äußere Auszeichnung

Maß h Teil = Strafe
Das erste dient dem Flächenmessen ,Das zweite immer bleibt zurück. —
Fügst du zusammen Stück für Stück
Hast du die Strafe abgesessen .

Wenn das Sichtige zusainniehftndet
Den Kopf nimmst du zum Blumenbinden,Den Rest ißt du zum Frühstück auf.In Sachsen kannst du beides finden
Als Felsen an ' der Elbe Lauf.
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DER HEIMATSPIEGEL Wiederaufbaufragen vor dem Freiburger Stadtrat
Reichhaltige Tagesordnung durch die Stadt väter behandelt

Glockenweihe in Bad Krozingen
Bad Krozingen . Im Gottesdienst des dritten

Adventssonntags fand in der evangelischen
Kirche die Einweihung der zwei neuen Kir¬
chenglocken statt , zu der der Oberkirchen¬
rat in einem Handschreiben seine herzlichen
Glückwünsche übermittelte . Zum erstenmal
erklang das harmonische Geläute der neuen
Glocken , die mit der noch vorhandenen auf
den Dreiklang f , as , b gestimmt sind . Wie
Pfarrer Rieger in seiner Festpredigt ausführ¬
te . ist ns innerhalb von 13 Jahren die zweite
GlockeCweihe in der evangelischen Gemeinde .
Die erste war von dem inzwischen verstorbe¬
nen Pfarrer 'Lamerdie , Staufen , vorgenommen
worden . Die große . Christusglocke tragt als
Inschrift den Spruch aus dem Matthäusevan -
gelium „Siehe ich bin bei Euch alle Tage bis
an der Welt Ende .“ Die . Lutherglocke „Ein
feste Burg ist unser Gott .“ Die dritte noch
vorhandene Heimatglocke , eine Stiftung ba¬
discher Heimatfreunde , trägt das Hebelwort
„ Und isch’s au schwarz und finster do, so
schiine d’Sternli no so froh . Und us der Hei-
met chunnt der Schii — S'mues lieblich ln der
Heimet si .“

Sitzung des Breisacher Gemeindcrats
Breisach . Am 11 . Dezember fand die erste

Sitzung des neugewählten Gemeinderats statt .
Bürgermeister Erlacher nahm die Verpflich¬
tung der Gemeinderäte vor und betonte dabei ,
daß der Gemeinderaf als erste Aufgabe das
Wohl der Gemeinde und der Bevölkerung in
den Vordergrund stellen müsse . Zur Beratung
stand eine reichhaltige Tagesordnung , deren
Punkte einstimmig angenommen wurden . Vor
allem gilt es, dem Rheinumschlag die nötige
Beachtung zu schenken und finanzielle Unter¬
stützung zu gewähren . Die Instandsetzungs¬
arbeiten des Krans sind bald beendet . Zur
besseren Versorgung der Bevölkerung mit
Brennholz wurde eine neue Motorsäge ange -
schaft . — Ueber den heutigen Stand der Ver¬
handlungen wegen Finanzierung der 5 Holz¬
häuser wurde vom Gemeinderat Kenntnis ge¬
nommen . — Der zwischen dem Hauseigen¬
tümer und dem Spitalfond Breisach über die
Mietung des Notkrankenhausgebäudes an
der Eisenbahnstraße abzuschließende Ver¬
trag wird gutgeheißen . Das Gebäude wurde
auf Kosten der Gemeinde , die etwa 40 000 RM
betrugen , instandgesetzt und für den Kran¬
kenhausbetrieb eingerichtet . Der Mietvertrag
sieht die mietfreie Ueberlassung auf 10 Jahre
vor . Es sind lediglich die Öffentlichen Abga¬
ben zu entrichten . Der Gemeinderat geneh¬
migte die vorgeschlagene Neufestsetzung für
die Benützung des städt . Industriegleises . —
Auf Antrag des Gemeinderats soll die Neu¬
bildung der verschiedenen Kommissionen bis
nach erfolgter Bürgermeisterwahl zurückge¬
stellt werden .

Breisach . Auf Antrag der Stadtverwaltung
Breisach fand in den letzten Tagen eine Be¬
sichtigung des früher mit Reben bepflanzten
und durch Kriegseinwirkung schwer beschä¬
digten Eckartsberges durch einen Vertreter
des Weinbauinstituts Freiburg statt . Es be¬
steht nunmehr Aussicht , daß der Eckartsberg ,
wie . von altersher , wieder mit Reben ange¬
pflanzt werden kann , was nicht nur aus
zweckdienlichen Gründen zu begrüßen wäre ,
sondern auch um wieder dem Eckartsberg sei¬
nem alten rühmlichen Namen vor allem als
Ursprung des weithin bekannten „Eckartsber¬
ger “ Ehre zu machen . — Im Alter von 84
Jahren verstarb Frau Anna Zickel , geb.
Gräbling Witwe .

Breisach . Die Fabrik für . technische Edel¬
steine hat kürzlich ihren Betrieb wiederauf¬
genommen . — Ein Heimkehrer brachte die
Nachricht , daß Gipser Albert Ratzel im De¬
zember 1945 in russischer Gefangenschaft ge¬
storben ist .

Auf der Tagesordnung der Sitzung des
Freiburger Stadtrates am Dienstag standen
zahlreicne Punkte . Die sich daraus ergeben¬den Debatten zogen sich über einen längerenZeitraum hin und führten teilweise zu hef¬
tigen Auseinandersetzungen der Stadtväter ,
Wie der Oberbürgermeister mitteilte , rückt
an Stelle von Bürgermeister Schemenau
(DP ) , der bei der vorausgegangenen Sitzungdes Stadtrates zum bezahlten Beigeordneten
bestellt wurde , nach der Badischen Ge¬
meindeordnung Hans -Wolfgang Werner in
die demokratische Stadtratsfraktion ein .

Zu Beginn der Sitzung referierte Ober¬
bürgermeister Dr . Hoffmann über die
Ernährungslage und wies , auf die erhebliche
Besserung in den letzten vier Monaten hin .
Die restlichen Mehlausgaben werden noch
vor Weihnachten erfolgen . In der Aussprache
wies Stadtrat Litterst (DP ) auf die
schlechte Qualität des Schwarzbrotes hin . Da¬
zu 'teilte Dr . Reiner vom Ernährungsamt mit ,daß dies auf die Tatsache zurückzuführen sei,daß das inländische Getreide zu naß ge¬
wachsen wäre . Stadtrat M e n g e s (DP ) schlug
eine Besserung der Abfertigung bei der Ab¬
teilung Krankenernährung des Städtischen
Ernährungsamtes vor , da die Bevölkerung
dort sehr lange warten müsse . Zur Frage der
Milchlieferung nach dem Elsaß teilte Stadt -

. rat D i c h t e 1 (CDU) mit , daß darüber Ver¬
handlungen mit der Militärregierung laufen
und die Stadt Freiburg zunächst entlastet
werden solle . Wie der Oberbürgermeister
mitteilte , sei die Holzversorgung der Bevöl¬
kerung für diesen Winter gesichert . Im
nächsten Jahr beabsichtige man , in der Hoff¬
nung , daß genügend Kohlen vorhanden sein

’ werden , die Brennstoffversorgung vollkom¬
men auf Kohlen umzustellen . Bürgermeister .
Schemenau (DP ) gab aus einem Bericht des
Wirtschaftsamtes bekannt , daß mit der Aus¬
gabe der -zweiten Rate Briketts noch vor
Weihnachten zu rechnen sei.

Die Beratung über den DM-Haushaltsplan
1948 wurde auf den Zeitpunkt der Behand¬
lung des außerordentlichen Haushaltsetäts
vertagt . Zur Frage der Lohnerhöhungen für
die städtischen Bediensteten gab der Ober¬
bürgermeister bekannt , daß vorläufig noch
vor Weihnachten für . drei Monate 75 .— DM
als Vorschuß ausgezahlt werden . Die Lohn¬
verhandlungen der Gewerkschaften mit dem
neu zu gründenden Gemeinde -Arbeitgeber¬
verband . dessen Beitritt durch die Stadt der
Stadtrat gegen die Stimme des kommunisti¬
schen Abgeordneten zustimmte , werden im
Januar beginnen . In der Debatte kam der
Oberbürgermeister auch auf die, Vorfälle bei
der Städt . Straßenbahn zu sprechen , bei der .
Unterschlagungen vorgekommen sind, - und
betonte , daß die Schuldigen entlassen werden ,
was er auch dem Betriebsrat mitgeteilt habe .
Stadtrat M e n g e s (DP) setzte sich für die
vorgesehene Lohnerhöhung ein und erachtete
es für notwendig , daß sich die Gemeinden
zusammenschließen müssen , um den Gewerk¬
schaften gegenüber einen verhandlungsfähi¬
gen Partner zu bilden . Der Antrag über die
Lohnerhöhung und Auszahlung eines . Vor¬
schusses wurde einstimmig angenommen .

Bei der Debatte über vorgesehene Wieder -
aufbauproiekte kam es zu einem Vorstoß des
Stadtrats Dr . Gotthart (SP ) , der die Mei¬
nung vertrat , daß bisher in Freiburg noch
keine systematische Wohnpolitik getrieben
worden sei . Die Städt . Siedlungsgesellschaft
sei auf ihrem Gelände am weitesten im
Rückstand , während am meisten durch die
Privatinitiative aufgebaut worden sei . Ein
Antrag der SP -Fraktion beantragte die Ge¬
nehmigung zum Aufbau von 99 stadteigenen
Wohnungen , der den Betrag von etwa 1 Miil .
DM erfordern würde . Gegenüber den Aus¬
führungen Dr . Gottharts erklärte der Ober¬
bürgermeister , daß sie nicht von allzu großer

Sachlichkeit ' und Sachkenntnis gezeugt hät¬ten . Er wies demgegenüber in längeren Aus¬
führungen auf die bisher geleistete Arbeit im
Wohnungsbau hin und wies mit aller Ent¬
schiedenheit die Vorwürfe Dr . Gottharts zu¬rück . Stadtrat L i p s (CDU) verwahrte sichim Namen des Handwerks gegen die gemach¬ten Vorwürfe . Der Oberbürgermeister wiesin diesem Zusammenhang darauf hin , daß in
der Enttrümmerung 3 ;) des Normalplans wei¬
ter durchgeführt werden , die im Monat
180 000 .— DM erfordern . Er betonte , daß 1949
ein Jahr der Siedlungspolitik und der Wohl¬
fahrt für die Stadt werde . Auf Antrag von
Stadtrat Litterst (DP) stimmte die Mehr¬
heit (CDU und DP ) für den Schluß der De¬
batte . Der Antrag der SP-Fraktion wurde
zurückgezogen und wird auf Vorschlag des
Oberbürgermeisters in den neuen Wohnungs¬bau - und Siedlungsplan mitverarbeitet , der
bis Mitte Januar zu erwarten ist . Der Stadt¬
rat stimmte dann einstimmig der Genehmi¬
gung zur Einreihung der vorgesehenen Wie¬
deraufbauprojekte in den Haushaltsplan zu.

Die Gebührenordnung für die Städt . Häu¬
serkartei wurde anschließend durch den
Stadtrat angenommen , ebenso die Ueber -
nahme der % -Haftung durch die Stadt für
Baudarlehen der Badischen Landeskreditan¬
stalt an Freiburger Bürger . Für die Fest¬
setzung einer Platzmiete für Pächter von
Fahrradwachen stimmte der Stadtrat gegen
die Stimme des KP -Abgeordneten . Als Ver¬
treter der Stadt beim Aufsichtsrat der Breis¬
gau -Milchzentrale wurde für Herrn Treff¬
eisen (KP ) , der nicht mehr dem Stadtparla¬
ment angehört , Stadtrat Glöckner (SP) be¬
stimmt . Für die Schweizer Spende zur Unter¬
stützung des Roten Kreuzes genehmigte der
Stadtrat 2 308 .— DM. Die Besetzung der
stadträtlichen Hauptausschüsse wurde dahin¬
gehend geregelt , daß diesen Ausschüssen je¬
weils drei Stadträte der r*DU, zw°i der PP
und ein DP-Vertreter angehören . Unter dem
Punkt „Verschiedenes “ kamen vor allem die
schlechten Schulverhältnisse zur Sprache .
Stadtrat Dr . F1 e i g (CDU) wies darauf hin ,
daß in Freibug gegenüber 195 Schulräumen
vor dem Angriff jetzt nur 52 vorhanden sind .
Bürgermeister Dr . Brandei machte längere
Ausführungen über die Verhältnisse , wie sie
sich durch verschiedene Klagen und Prozesse
des Casino -Theaterbesitzers gegen die Stadt
Freiburg ergeben haben . Er betonte die
Loyalität von seiten der städt . Behörden bei
den gemachten Verhandlungen und verwahr¬
te sich energisch gegen verschiedene Vor¬
würfe . Hm.

15.00
20.00
„Die

„Tor -

Was bietet Freiburg ?
Samstag ' , den 18. Dezember :

Städt . Bühnen . Casino : „Hänsel und Grete L“, 89Uhr , Ende 22 Uhr . — Kammerspiele : „Die Schnee¬
königin “, 14.80 Uhr , Ende 17.00 Uhr . — „Der Arztam Scheideweg “, 20.00 Uhr , Ende 22 .45 Uhr .
Sonntag , den 19. Dezember :

Stadt . Bühnen . Casino : „Hänsel und Gretel '1,Uhr , Ende 17.00 Uhr . — „Nächte in Schanghai “.Uhr , Ende 23.00 Uhr . — Kammerspiele :
Schneekönigin “, 15.00 Uhl ', Ende 17.00 Uhr .
quato Tasso “, 20.00 Uhl -, Ende 23.00 Uhr .
Täglich :

Lichtspiele . Casino : „Der stumme Gast .“ — Frieü -richsbau : „Das Lied von Bernadette .“ — Har¬monie : „Wiener Geschichten .“ — Union : „Das him¬
melblaue Abendkleid .“

Badisches Künstler - Hilfswerk (Hochmeisterstr . 2) :Graphik vom Untersee .

Die Städt . Bühnen machen ihre Mittwoch -
Platzmieter darauf aufmerksam , daß die für
Mittwoch , den 22 . Dezember , vorgesehene
5 . Mietvorstellung im „Casino “ aus betriebs¬
technischen Gründen ausnahmsweise auf den
Dienstag , 21 . Dezember , verlegt werden muß .Zur Aufführung gelangt die Operette
„Monika *“ von Dostal . Karten im Freiverkauf
ab Samstag bei den bekannten Vorverkaufs¬
stellen .

Merzhausen . Bei Eröffnung der ersten Ge¬
meinderatssitzung nach den Wahleh widmete
der neue sozialdemokratische Bürgermeister
Kunei seinem der CDU angehörigen Vor¬
gänger Lambert Schill anerkennende
Worte für seine langjährige Amtswaltung und
bat ihn um seine weitere Mitarbeit als Ge¬
meinderat . Herr Schill erklärte , er sähe in
einem sozialdemokratischen Wahlflugblatt
eine persönliche Beleidigung und mache sein
Verbleiben im Gemeinderat abhängig von der
öffentlichen Zurücknahme dieser Beleidigung .
Nach längerer Diskussion gab er sich zufrie¬
den mit der Versicherung der 4 sozialdemo¬
kratischen Gemeinderäte , daß sie ihn nicht
beleidigen wollten . Daraufhin nahm Herr
Schill die Wahl zum Beigeordneten und stell¬
vertretenden Bürgermeister an . Herr Kuner
entwickelte dann seine vielseitigen Zu¬
kunftspläne . Wenn nun die schon jahrelang
versprochene Wegverbesserung tatsächlich
Wirklichkeit würde und es erreicht würde ,daß die Merzhauser Normalverbraucher die¬
selben Lebensmittel - , Kohlen - u . ä . Zutei¬
lungen erhielten wie die Freiburger , so wäre
das schon eine Leistung des neuen Gemein¬
derates . Die Bildung der Kommissionen
wurde noch zurückgestellt . Durch die Wahl
des Gemeinderats Kuner zum Bürgermeister
wird die Nachwahl eines Gemeinderats nötig ,wozu höhere Weisung abzuwarten ist .

Umschau im Kreis Neustadt
Neustadt . Der älteste Einwohner unserer

Stadt , Heizer a . D . Anton Ramer , wurde am
17 . Dezember 94 Jahre alt . Er ist noch sehr
rüstig und verbringt seinen -Lebensabend bei
seinem Schwiegersohn . — Die Laienbühne
tritt am kommenden Samstag mit dem Mär¬
chenspiel „Sieben auf einem Schlag “ vor die
Oeffentlichkeit . Auch die Tanzgruppe wird
bei diesem reizenden Spiel , das für Kinder
und auch Erwachsene ein Erlebnis sein wird ,mitwirken . Die Aufführungen finden am
Samstag . 18 . Dezember , um 14 .30 Uhr für
Kinder und um 20 .15 Uhr und sonntags ,
ebenfalls 20 .15 Uhr , für Erwachsene statt . —
Die Neustädter Wehr erhielt eine moderne
Schlauchtrockenmaschine zugeteilt , die es er¬
möglicht , die nassen Schläuche in kurzer Zeit
zu trocknen und diese gleichzeitig weitge¬
hendst zu schonen , — Der Verband der Kör-,
perbeschädigten , Arbeitsinvaliden und Hinter¬
bliebenen hält am Samstag , 18 . Dezember ,
20 Uhr , im Gasthaus „Hirsch “ eine Versamm¬
lung ab.

Aus Anlaß des 40jährigen Bestehens des
hiesigen Kleintierzuchtvereins wurde am

vergangenen Samstag und Sonntag in der
Turnhalle eine überaus geschickt aufge¬
machte Kaninchen - und Geflügelschau ver¬
anstaltet . Der 1 . Vorsitzende , Herr Weiß¬
mann , gab bei der Eröffnungsansprache einen
Rückblick auf die Geschichte des Vereins , der
sich rasch entwickelte und heute 155 Mit¬
glieder zählt und dankte der Stadtverwaltung
für die Ueberlassung der Turnhalle .

Rötenbach . Für die Bürgermeister -Stich¬
wahl veranstaltete die DP eine sehr gut be¬
suchte , von Herrn Scherer geleitete Versamm¬
lung im „Rößle “ . Bürgermeister Stahl sprach
für unseren Kandidaten Andreas Löffler und
zwar , wie *der Redner bemerkte , weil Herr
Löffler durch seine Erkrankung nicht in der
Lage sei , selbst in den Wahlkampf einzugrei¬
fen . Zum anderen sei es eine Pflicht des An¬
standes , dies zu tun , da von einer anonymen
Gegnerschaft die Bürgermeisterwahl in Rö¬
tenbach , und besonders die demokratische
Kandidatur , wider alle guten Sitten angegrif¬
fen worden sei . Die Ausführungen von Bür¬
germeister Stahl fanden vollen Beifall der
Versammlung .

AMTL . BEKANNTMACHUNGEN

Oeffentliche Aufforderung
betr . Landabgabepflicht , gemäß Landesgesetz zur Verbesserungder landwirtschaftlichen Bodenverteilung und Bodennutzung {Agrar¬

reformgesetz ) vom 27. 2. 1948 (G. u . VW . S . 165)
Gemäß § \ Abs . 1 des Landesgesetzes 2141* Verbesserung der

landwirtschaftlichen Bodenverteilung und Bodennutzung (Agrar¬
reformgesetz ) vom 27. 2. 1948 ist landwirtschaftliches Grundeigen¬tum in einer Hand mit mehr als 100 ha landwirtschaftlicher Nutz¬
fläche mit einem Teil der 100 ha übersteigenden Fläche für die
Zwecke dieses Gesetzes bereitgestellt . Liegt das in einer Hand be¬
findliche Grundeigentum außer in Baden noch in andern deutschen
Ländern der französischen Zone oder in den zur amerikanischen
Zone gehörenden benachbarten Landesteilen von Baden und Würt¬
temberg » so wird das gesamte Grundeigentum als Einheit behandelt .

Grundeigentum von natürlichen und juristischen Personen gilt
als solches in einer Hand .

An alle hiernach abgabepflichtigen Eigentümer von mehr als
100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche ergeht hiermit die Auf¬
forderung zur Anmeldung ihres g'esamten in den aufgeführten
Gebieten gelegenen landwirtschaftlichen Grundeigentums .

Die Anmeldung muß folgende Angaben enthalten :
1. Den Namen und die genaue Anschrift des Eigentümers .
2. Die Gesamtfläche des landwirtschaftlich nutzbaren Eigen¬

tums in ha .
3. Die Bezeichnung der Gemarkung oder der Gemarkungen

(Kreise , Länder , Zonen ) , in denen sich däs Eigentum befindet .4. Die Bezeichnung ' des Grundbuchamtes oder der Grundbuch¬
ämter , in deren Grundbuch da « Eigentum eingetragen ist .

5. Ein Aufgliederung der Gesamtfläche und der etwa auf ver¬
schiedene Gemarkungen entfallenden Teilflächen nach :
a ) Kulturarten (Acker , Wiesen , Weide usw .)b) der derzeitigen Betriebsform (z . B . selbständiger Betrieb
mit Gebäuden , Streubesitz ohne Gebäude ) ,c ) der derzeitigen Bewirtschaftungsart (selbständiger Betrieb
in Eigenbewirtschaftung , selbständiger Betrieb verpachtet ,Streubesitz verpachtet )

6. Die unterschriftliche Erklärung des Eigentümers über die■Richtigkeit und Vollständigkeit der Anmeldung .
Die Anmeldung ist bis spätestens 10. Januar 1949 bei dem Mini¬

sterium der Landwirtschaft und Ernährung in Freiburg , Werder¬
straße 5. einzureichen . Die Eigentümer sind nach § 37 des Ge¬
setzes zur Auskunft , verpflichtet . Dies gilt auch für Eigentümer ,deren Eigentum zur Zeit den Beschränkungen des Gesetzes Nr . 52
unterworfen ist . Eigentümer , die der vorstehenden Aufforderung ’
nicht fristgemäß Folge leisten , können wegen Verletzung der Aus -
kunftspfl ’cht auf Grund der Verordnung über Auskunftspflicht vom
13. 7. 1929 (RGBL I , S . 7231 bestraft werden . (2-905)

Freiburg i . Br ., den 9. Dezember 1948.
Rad . Ministerium der Landwirtschaft und Ernährung

gez . : Kirchgäßner

Singen a . Htw .
Hundesteuer

Es mußte festgestellt werden , daß eine größere Anzahl Hunde
noch nicht versteuert ist . Wir machen daher letztmals zur Auf¬
lage , die Besteuerung bis spätestens 20 . 12. 1948 zu veranlassen

Nach Ablauf dieser Frist werden Hunde , die keine Kontroll¬
marke tragen , eingezogen . Außerdem können die Besitzer bis zum20fachen Steuerbetrag unter Strafe genommen werden .

Singen a . Htwl ., den 13. Dezember 1948. (2-887)Der Bürgermeister

Freiburg i . Br .
Ausgabe der Lebensmittelkarten

— Januar 1949 — 44. Zuteilungsperiode
Ausgabezeiten :

Innenbezirke , Haslach
und St . Georgen
Zähringen u . Gün1
Littenweiier und
Betzenhausen

Montag , Dienstag , Mittwoch , Donnerstag ,20. Dez . : 21 . Dez . : 22 . Dez . i 23. Dez . :
8—16 8—16 8—16 8—16 Uhr

al 8—16 8—16 — — Uhr
— — 8—16 , 8—16 Uhr

Die Ausgabelokale sind aus den Aushängen in den Einzelhandels -
gesehäften zu ersehen . — Es wird darauf hingewiesen , daß männ¬
liche Personen vom 14. bis 65. Lebensjahr und die weiblichen Per¬sonen vom 15. bis 50. Lebensjahr Lebensmittelkarten nur ausge -
händigt erhalten , wenn die „Meldekarten für den Arbeitseinsatz “
mit dem Bestätigungsvermerk des Arbeitgebers oder des Arbeits¬amtes vorgelegt werden . — Die Lebensmittelkarten sind möglichstan den vorgesehenen Tagen abzuholen ; es wird erwogen , für nach¬
trägliche Abholung eine Gebühr zu erheben . (2-906)

Freiburg i . Br ., den 14. Dezember 1948 .
Ernährungsamt Freiburg -Stadt

STELLENANGEBOTE AN . UND VERKAUFE
Leichter Nebenverdienst , lohnend

und dauernd , an Damen und
Herren aller Stände , allerorts
zu vergeben . Auskunft gegen
Rückporto . Büro Hermann Leu -
tfcer , Bonn , Kölnstraße 74-N .

(G *2-800)
Gesucht werden zum sofort . Ein¬

tritt 2 Hausmädchen , mit guten
Kenntnissen , auch im Kochen .
Bewerbungen erbeten an Haus
Roseneck , Badenweiler . (2-888)

Masseuse
staatl . geprüft , baldm . gesucht .
Bewerbung ' an Krankenhaus
Fingen - (Htwl .) , bis spätestens 15.
T. 49. (2-886)

Fabrikgrundstück oder bebautes
Areal in Mittelbaden zu kaufen
gesucht . Wäfo -Kunststoffe , Of¬
fenburg , Lange Str . 31. (G*2-871)Rebweine aus geringen Lagen ,auch Obstweine , jede Menge zu
kaufen gesucht . Angebote unter
Nr . 2-892 B an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

cs* AU£s*ine $

_ _ fLnreütef I
FRIEDENS -QUALITÄT .

und Ui. Mg&OcifuQ&i. Tu/km.

2UM ^ ?frA ' RBEN Zahnarzt Dr. Riege
’sberger

Radolfzell
Vom 22. Dez . bis Montagj 3. Tanuat

keine Sprechstunden

TRANSPORTE
% EITMAHH

^
ENTFÄRBER

LaCorerf

schnell und zuverlässig
führt aus :

Karl lehr, Fuhrunternehmer
Freistett/Kehl , Hauptstraße 51

Markenfrei !

Fruchfsdiokoladeheiraten

onie/ ^ Das Gvoßin&titutf )üv Eheanbahnung
gegr , 1937

hergestelü aus : reiner Schokolade
reinen Früchten
und Naturzudcer

Probesendung nebst Preisen (auch
für Sonderpackungen mit Schoko¬
ladenpuddingpulver , Kakao- Ge¬tränk und je 1 MujkatnufjJgegen
Voreinsendung von DM 1.— im Brief
(G 2-872} durch :

Europa - Übersee - Handelshaus
Memmingen (Bay.; , Weiblinger Str . 7
' Bitte sofort bestellen, deutlichen

Absender nicht vergessen)

Verwaltung Konstanz , Talgar¬
tenstraße 1.

Filialen u . a . in
Freiburg i . Br ., Falkensteinstr .
26 ; Offenburg , Emil -Gött -Str . 8
(Nußbuckel ) , Baden -Baden , Lui -

straße 5 ; Heidelberg , Steubenstr .
59 . Frankfurt a . M . , Westend¬
platz 38. (G2-891)

HiiiiiEiiiiiniiiiiiiiiüiiiifmisitmiimtifiiiiiiiim
Elie -Zeitung „Mein Typ “ bringt

Heiraten und Einheiraten aller
Zonen , auch für Vermögens¬
lose . Keine Auftragsgebühr . Evtl .
Fotozusendung , Briefwechselein¬
leitung Für Unterl . und Mühe
3.— DM beilegen . Institut Brixkrs |
Kaiserslautern . . (*2-747)

ir ELLE
Kaninchen -,Katzen -,Marder -,Füchse
u .sonstige Felle kauft jeden Posten

zu höchsten Tagespreisen
Pelz -Gsell , Baden -Baden
luisenstratje 14 Telefon 60881



-
\

6d)onc !3?ctbnad)t80cfd)enfc
• Schalen , Krüge , Vasen in Keramik, Schmuck

Ledertaschen , handgestickte Kleider u . Blusen

j2 c>r*nr Freiburg im Breisgau
Schillerstraße 12 (G2.894)

V. J

'‘imi

W e
Praktische

eihnachtsgeschenke
in großer Auswahl

SchoßtKaffeemühlen
FleischaHackmaschinen

Brotschneide * Maschinen
Email * und AluminiumsKochtöpfe

Waffeleisen für Herd , Gas und elektrisch
Rodelschlitten

Solinger Stahlwaren

Gebrüder Herr
TIROLER LADEN
Freiburg , GetbetaU 44f früher Schusterstr . 14

RodelsdiliHen 17 .50 (9.50
Kinderski 11 .0015 .00
Fsdieski 38.00 96.00
mit Bindung
Skistddke 10.50 33.00

freiburgLBr. Kaiser-Joseph 'Str.26?

tvyiAA; fCtuV €CO~ JvafoStJzAjlrb sfy& Ari

STÄDTISCHE BÜHNEN
FREIBURG i. BR.

mm
Wochenspielplan vom 19. — 26. Dezember 1948

(Bitte ansschnelaen)

CASINO :
So . 19 . 12. 15 .00 .
So. 19 . 12. 20.00 -
Di . 21 . 12. 20.00 -
Do . 23. 12. 20.00 -
Sa. 25. 12 . 20.00 -

So . 26. 12. 15 .00 .
So . 26. 12. 20.00

2—895

17.00 „Hansel und Gretel "
23.00 „Nächte in Schanghai "‘
23.00 „Monika "" s - A
22.00 „Hansel und Gretel “ 6. Do . A
23 .00 In neuer Inszenierung !

„Der fliegende Holländer"
17 .00 ,JHänsel und Gretel “
23.00 „Nächte in Schanghai

KAMMERSPIELE :
So. 19. 12. 15 .00 - 17 .30
So . 19. 12. 20 .00 - 22 .30
Mi. 22. 12 . 16 .00 - 18 .30
Do . 23. 12. 16.00 - 18 .30
Sa. 25. 12 . 19.00 - 23.00
So . 26. 12. 15 .00 - 17.30
So . 26. 12. 20.00 - 23.30

C

„Die Schneekönigin "
„Torquato Tasso “
„Die Sehneekönigin "
„Die Sdtneekönigin“
„Der seidene Schuh“
„Die Schneekönigin '"
,Jßes Teufels Generat*

msmmmm&mmm&mm

Wiener Waffeln
u. Bohnenkaffee

bei

TI
I MIMU

II CH T S P IE LE
In beiden Theatern

Schreibtische
Polsterstühle
Polstermöbel
Kleiderschränke
Wäscheschränke
Ausziehtische
Patentröste

Möbelhaus Obrechf ■ Freiburg - Gerberau 5

Die vtoteMUafU SutkoufsqudU

soivso ^
'

& * * * £ £ * * * *
36 .40

’
43 -40

Freiburg i. Br .
Schwabentorstr . 3

Gesdiäftsevöffnun ^ i

Der verehrtenKundschaft bringen
wir hiermit zur Kenntnis, daß
unser altbekanntes Gasthaus und
Metzgerei „Zum OCHSEN “ in
Tannenkirch von Herrn Hermann
Schmid t Metzgermeister, ab 20. 12.
übernommen wird.
Wir biUen t das uns geschenkte
Vertrauen auch auf unseren Nachm
folger zu übertragen• Gleichzeitig
danken wir für die Treue , die
unserem Hause erwiesen wurde.

Karl Koger nnd Fraß

Wir übernehmen ab 20. Dezember
das Gasthaus undMetzgerei „Zum
OCHSEN (t in Tannenkirch . ,
Es wird unser Bestreben sein, die
Tradition des Hauses zu wahren«
Hermann Schmidt Netzgcrmstv.

und Frau

r

Radioapparate u . Röhren
soeben eingetroffen !

Blaupunkt -Kleinempfänger , Allstr . DM 141.—
Blanpunkt - 3 Röhren - I Kreis , Allst . DM 213.—
Mignon - 3 Röhren - I Kreis , Allst . DM 225.—

Ganz besonders preiswert :
Der gute und zuverlässige
Lorenz -Einkreis -Empfänger im Holzgeh . DM 250.—
Siemens -Super - 4 Röhren - 6 Kreise ,

3 Wellen , in schönem Preßstofxgehäuse DM 475.—
Siemens - Super - 4 Röhren - 6 Kreise ,
3 Wellen , ln schönem Nußbaumholzgeh . DM 510.—
Lorenz -Zwergsuper - 4 Röhren - 6 Kreise ,

im Holzgehäuse DM 500.— ,
Kenner und Liebhaber sagen :

„Der beste Holz -Zwerg des Marktes !“
Siemens - Super „Melodie “ - 4 Röhren -

0 Kreise , Allstr . DM 623.—
Plattenspielschrank in schöner Ausf . DM 358.50

Radio -Röhren
AB 2 / AF 3 / AP ? / P 10 als Ersatz für
AL 4 usw . / GBL 1 / CF 3 / CF 7 / CBC 1 t P 4000
als Ersatz für CL 4 usw . I 1264 / 1284 / ECH 11 /
EF 13 / EDD 11 / EBC 3 / EH 2 / EBL 1 / UCH 21 /

UBL 21 / UCH 5 / UBL 3 / RES 164.
sowie fast sämtliche Gleichrichterröhren . Weitere

Typen auf Anfrage .
Großes Lager in Bastei - und Einzelteilen !

Ihr Funkberater
ist überzeugt , daß er Ihnen bestimmt mit einem
Ihrem Geschmack und Ansprüchen gerecht werden¬

den Gerät dienen kann .
Und noch etwas : Kommen Sie bitte recht bald zu
Ihrem Funkberater , denn Sie wissen ja : Die Ersten

• haben immer die Auswahl !
Am Goldenen Sonntag geöffnet von 14—17 Uhr

Das ideale Fe s t g e s ch e n k :
Ein Radio von ihrem Flinkberater 1

RJUH0-LÄUBER
FREIBURG'/B,.rufl

Kronenstraße 14.

EIN HAMMER ERZEUGNIS

wort

scheuert

Briefpapiere ♦ Fü ^ ha ' ter
Schöne Postkarten

illjier Wallstr. 14
Druckerei und Fachgeschäft für Popier u» Schreibbedarf

/ » rn * ' ljcUV € XtO- styÜoßl ’A sfydArl

WEISEN
Metalle

^ ALTPAPi £ £
YJdMPEN

Sh3 KNOCHEN

sSS ^ ftfäSiS
T£l£FO*4 £ 61

Radolfzeller Ladengeschäfteam Sonntag, dem 19 . Dezember
von 1 bis 5 Uhr geöffnet !

Wir hobeln , spalten , trennen
liefern Fenster, Türen , Treppet

CARL RIEL , RENCHEI
Holzbearbeitung , Holzbauten
Holzkonstruktionen (G2-8U

LUHR
Fxdbuxg i. Br. , Kisenbahnstraße 13
Durchgehend geöffnet 7— lö Uhr

V/
SKI

komplett mit Bindung

Rodelschlitten
B . Glatz , Reichenbach üb. Lahr
Leitern und Holzwaren Tel . 2969

Nur noch wenige Tage !
Ein weltberühmtes Buch — ein

Welterfolg im Film :

Das Lied von Bernadette
In deutscher Sprache !

Nach dem Born an von Franz
Werfel . Jennifer Jones , Wil¬
liam Eythe , Charles Bickford ,

Vinzent Price .
Anfangszeiten Frledrichsbau :

Freitag 10.00, 13.30 , 17.00, Sams¬
tag 10.90, 13.30 , Sonntag , 10.00,
Montag 10.00, 13.30 , 17.00, 20.30 ,
Dienstag 10.00, 13.30, 17.00, Mitt¬
woch 10.00, 13.30, 17 .00, Don¬
nerstag 10.00, 13.30 Uhr .

Anfangszeiten Kandelhof :
Täglich : 14 .15, 17.40, 21 Uhr .

Sonntag auch vorm . 11 Uhr .
(2-896)

Lebensmittel
und Verbrauchsgüter des täglichen Bedarfs
beschafft die Warenversorgung der Edeka -
Geachäfte auf genossenschaftlicher Grund¬
lage . Dies gibt den Ausschlag für ihre be¬
kannte Leistungsfähigkeit und die große

Zahl ihrer zufriedenen Kunden

- Großhandel Breisgau
e . G . m . b . H .

Freiburg im Breisgau

(2-902)

bedien?tffi6 Radio -

^ ^ /beroien ns ■ ■ -
das isSneben eines k H dPK RR Hl BR
großen Auswahl Ih» fl BP » HK fl fl fl Hl

bs&aad&rexVosuabd MlVlmd BK

Guenther
Freiburg i . Breisgau — Am Schwabentor

Auf den schweren
Einbruch hin ,
her oor wenigen Wochen At meinem
Lager t>erübt rouröe, fanö ich mutt*
Derbare Unterftützung Durch meint
Lieferanten.
Sie halfen mir unD Damit allen mei=
nen KunDen mit fo herrlichen neuen
Warenlieferungen, Daß ich glücklich
bin , Ihnen Doch noch große Fefttags*
freuDe bereiten zu Können als

sx= j }o4Ceiei
FREIBURG I. BR.
Eifenbahnltraße I

Sonntag , Den 17. Dezember 1948
bon 14 - 17 Uhr geöffnet
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